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Wili illili Ei NinktiZ
— Die Reichsregieruug kündigte den deutsch-

amerikanischeu Handelsvertrag
—- Sie älteischsregieruug senkte die Fettpreiia
— Die sJieichsregierung hat die Fettversor-

gnug Minderbemittelter neu geordnet. «
—- Jm Saargebiet wurden eine komniuiiistische

und eine separatistische hetzzeitung verboten.
— Ju Paris fand ein feierliches Staatsbe-

gräbnis für den ermordeten Außeumiuister Bar-
thosu statt. » . «
— Der tote König Alexander ist in seiner

Heimat angelangt.
—-— König Peter II. ift unter der großten An-

teilnahme seines Volkes in Sudslawien einge-
zogen,

—- Laval wurde zum französischen Außeumiui-
ster ernannt. · .

Jn Spanien dauern die Kämpfe mit den
Aufständischen immer noch an.

—- Der Erzbischof von Lettland wurde er-
mordet.
   —— —-—-————k-W

Der llllörder ein tlllltglied Der
Terroristenvereinigung Imco.

Wie aus Paris verlautel, foll Die geheimnis-
volle Person, die die Leitung der Verschwörer
von Marseille halte, ein früherer Agramer Rechts-
anwalt Dr. Pavilitsch sein. Auf Grund von
Polizeiberichteu ans Belgrad hat die französische

Polizei auch die rechte Hand des Dr. Pani-
litsch, der als haupt der Terroristenvereini-

gnug Onstacha gilt, ermittelt. Es handelt sich um
den im März 1910 in Belgrad gebotenen Stu-
denten der Rechtswissenschafteu Engen Kwaternit.
Er soll identisch fein mit dem angeblichen ..Egon
Kramer«, dessen Spuren die Polizei bereits am
Tage des Auschlags in AixsensProvence feststellen
konnte nnd der in der Schweiz die Berschwörer
vor dem abscheitlichen Anschlag in Marseille ver-
sammelt haben foll. Der »Paris Soir“ veröffent-
licht die Wiedergabe des Titelblattes einer in
Paris am Tage der Beiselznng Barthens ver-
triebenen kroatischeu Zeitung »Das unabhängige
troatische Reich“. Jn fetten Buchstaben ist darin
ein heil auf Eugeu Kwaternit zu lesen.

Wie von privater, aber gut unterrichteter
Seite aus Belgrad verlautet, glaubt man in Süd-
slawien den Urheber der Marseiller Bluttat nun-
mehr —wiedererkenneu zu können. Nachdem in
den Blättern die Bilder des Mörders veröffent-
licht worden waren, sollen sich bei den südslawi-
schen Behörden unabhängig voneinander zwei
Südserben gemeldet haben, die in verschiedenen
Städten leben, früher aber längere Zeit in Sofia
lebten. Sie erklärten, nach den Bildern sei der
Mörder ein gewisser Wlada Georgieff- der den
Beinanieu Tschruozemski führte. Er habe der
Inneren Mazedonischen Revolutionären Organi-
sation (ero) angehört.

Georgieff- der in dem siidbulgarischen Dorf
Kamenitza geboren ist, war als einer der aktivsten
Terroristen bekannt. Er hatte im Jahre 1922
den bulgarischen Abgeordneten hadschi Dinioff

 

ermordet. Im Jahre 1930 tötete er den bekann-
ten Anhänger Protegeroffs Tomaleivski. (Er.
wurde damals verhaftet und eingekerkert. Ein
Jahr später aber wurde er aus dem Gefängnis
entlassen. Kurz Darauf trat er in

Die revolutionäre Organisation des Kantscha
Michailoff

ein, dem er einige Zeit auch als Kraftwagen-
letiker diente. Später wurde er von diesem als
Kurier für verschiedene Aufgaben im Ausland
verwendet. So soll er auch mit den kroatischen
Emigratiten Pertschetz und Pawelitsch in Ber-
biudiing getreten sein.

Die siidslawischen unD Die bulgarifchen Be-
hörden arbeiten haud in hand, um den Sach-
verhalt um Georgieff restlos zu klären. Bon
Sofia soll bereits eine Meldung in Belgrad ein-
gelaufen fein, Die Die füDflawifchen Vermutungen
über Georgieff bestätigt. Jn Der Meldung soll
besonders auf die vollständige Ähnlichkeit der

Das Abonnemeni gilt als fortbeftehenb. wenn nicht 14 i ·
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

 

 

Universi en es o1bliothek

gereist-verlier gilt-n 257.
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Photographien Georgieffs und des Marseiller
Mörders hingewiesen werden.

Die Untersuchung der französischen Polizei
über die näheren Zusammenhänge des Marseiller
Anschlags wird auch in Frankreich fieberhaft fort-
gesetzt. In allen Provinzen fahndet man nach
möglichen helfershelfern {in Paris und Um-
gebung wurden in der letzten Nacht und am
Sonnabendmorgen Razzien veranstaltet und eine
ganze Reihe Verdächtiger SüdsYawen verhaftet.
Jni Eifer des Gefechts wurden zwar hier und da
auch Fehlgriffe gemacht.

Jn Marseille ist am Freitagabeud der Mörder
beerdigt worden. Der mit der Untersuchung be-
traute Richter hat im Laufe des Sonnabend den
Arzt vernommen, Der sich zuerst um Den König
bemüht hat. Dieser Arzt hat fünf Schußwunden
festgestellt, die durch zwei oder drei Kugeln her-
vorgerufen worden sind. Auch

der Arzt. der Anfzenminister Barthou be-
haudelte, witrde vernommen.

Er verwahrte sich nachdriicklich gegen die Behaup-
tung, man hätte Barthou nicht die nötige hilfe
zuteil werden lassen. Barth-In habe auf dem
Wege zum Krankenhaus zwar viel Blut verloren-,
sei aber noch in verhältnismäßig rüstigeni Zu-
stand im Krankenhaus eingetroffen, wo man ihm
sofort den Arm angebunden und ihn betäubt

Dienstag den tö. Oktober 1934

 

 

habe, um den Uiitei«aruiknochen, der von der
Kugel zersplittert war, zu richten. Die Opera-
tion sei sehr gut verlaufen, iuid ersi, nachdem der
Außenniinister langsam wieder zur Besinnung
kam, habe er plötzlich einen Schwächeanfall er-
litten. hieran sei die sBlutübertragung erfolgt,
Die jedoch das Unvernieidliche nicht mehr ver-
hindern konnte.

Eigenarliger Tod des Filiii-Operatenrs
des Mordfilms.

Der Operatur Daconibs, der die Ermordung
des Königs Alexander aufzunehmen vermochte
(der Fiini läuft in der Pariser Wochenschau und
erzeugt allgemeine Empöruug wegen der unge-
nügenden polizeilichen Sicherheitsinaßnahmen), ist
in Paris ein-es plötzlichen Todes gestorben. Er
war den Kugeln der Mörder in Marseille ent-
kommen Ein Paris traf er völlig gesund ein nnd
am Sonnabend wurde er wegen eines plötzlichen
Schwächeaufalls ins Krankenhaus in Neuin ein-
geliefert, wo er an den Folgen ein-er Gehirnblu-
tung staib.

Wie der Mörder bewaffnet war.

Wie dein Pariser »Matiu« aus Marseille be-
richtet wird, war Der Mörder des Königs von
Südslawien außerordentlich schwer bewaffnet.
Man fand bei ihm eine Maiiser-Maschinenpistole,

 

Dllli skiiliiliik Sillniilillilliiiniii sill Billilsiill
Unter dem bewölkten hiinmel eines trüben

Oktoberniittags fand die Überführung der sterb-
lichen Hülle Barthotts vom Außenministerium in
die Kirche im Juvalidendom statt. hinter zwei
Reihen von Offizieren folgten dem Sarg die An-
gehörigen des Verstorbenen, darunter sein Bru-
der, und das offizielle, vom Präsidenten der Re-
pnblik Lebrim geführte Trauergefolge.

Eine riesige Menschenmenge hatte sich einge-
funden. Schweigend standen die Massen hinter
den spalierbildenden Soldaten. Es verging über
eine halbe Stunde, bis die in- und ausländischen
Würdenträger, die Vertreter der Behörden und
Verbände, die Fahnenabordnungen, Kriegsteil-
nehmergruppen, Abordnungen von Universitäten
und Alademien vorbeigezogen waren.

Ministerpräsident D o n m e r g u e ergriff im«
Namen der Regierung das Wort, um das Ge-
dächtnis des Verstorbenen zu ehren. Alle seine
Taten, so führte er n. a. aus, seien von seiner
leidenschaftlichen Vaterlandsliebe bestimmt ge-
ivesen. Er habe einer Generation angehört, Die
Die Niederlage miterlebt unD ihren Schsmerz mit-
empfunden habe, aber das Vertrauen in die Zu-
kunft behalten. Durch Einführung der dreijäh-
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rigen Dienstzeit im Jahre 1913 ist Barthoit ein
Retter des Vaterlandes aus einer Todesgefahr
gewesen.

- Nach-der Rede des Ministerpräsidenten fand
der Vorbeimarsch der Truppen statt.

' Die sterblichen Überreste des Außenniinisters
wurden dann nach einer sich anschließenden kirch-
lichen Feier auf den Pariser Friedhof Perel
Lachaise überführt, wo die Beisetzung im Beisein
der nächsten Angehörigen und Freunde in der
Faniiliengruft stattfand.

Die Pariser Bevölkeruiignahm an Den Trauer-
feierlichkeiten großen Anteil. Das Militär, das
die letzten Ehren erwies, bestand etwa zur hälfte
aus fa r b i g e n Truppen.

Der Führer hat atif sein Beileidstelegramm
aus Anlaß der Ermordung des Außenministers
Barthou vom Präsidenten der französischen Nebu-
blik folgende Antwort erhalten: »Für die sehr
tvohltueusde Teilnahme, die Eure Exzellenz mir
tm Namen des deutschen Volkes auläßlich des tra-
gisch-en Tranerfalles zum Ausdruck gebracht haben,
der Frankreich betroffen hat, sage ich Ihnen auf-
richtig-en Dauk.«

 
 

.‑ «,4.--«--«- an; nvuäwzz: 1.5%.a. 

Der Sarg auf einer Geschiitzlafette auf dem Wegevom Quai d’-Orsay (französisches Außeuministes
rtum) zum Friedhof in Paris.

Für verspätet aufgegebene Jnserate gelangt ein
höherer Zeileupreis zur Berechnung.
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· Anzeigenpreisx
· Die eiiispaltige Millinieterzeile oder deren Raum
5 Rpfg., zlieklanie-Anzeigeii 15 Rpsg. die Millimeter-
höhe. Rabatte usw. nach Tarif —- Bei Zahlungss

verzug kommt ieglicher Rabatt in Fortfall.

Anzeigen werben bis spätestens Montag, Mitt-
woch nnd Freitag vormittags 9 um erbeten, «

größere einen Tag vorher.

Jnserale finden beste and iveiteste eben-Drehung
As

II 50. Jahrg.
 

{amtlicher von Marseille ermittelt?
Kaliber 7,65 mm, 1240 Graiiiiii schwer, 28,8 um
lang, bei der Ladestreifeu von 10 oder 20 Kugeln
Verwendung finden, ferner eine Weiter-Pistole
Kaliber 7,05 mm unD schließlich eine Bombe, deren
herkunft nicht festzustellen ist. Sie enthält etwa
80 Gramm Cheddit. Es ist eine sBombe, wie sie
Auarchisteu gewöhnlich nicht besitzen, sondern wie
sie im Kriege Verwendung findet. An Pratronen
besaß Kalemens 20fchiifsige Ladestreifen und sechs
Ladestreifen zu neun Schuß für die Wallers
Pistole.

Haltet sest am deutschen Bucht
De. Goebbels zur deutschen Buchwoche

4. bis 11. November.

. Pom 4. bis 11. November findet die dies-

jährige „mache Des Deutschen Buches“ statt. Ber-

anstalterin ist die Reichsschrifttnmskammer mit

Den ihr angeglieDerten Perbänden. Der Natio-

nalsozialismus hat es stets als feine besondere

Aufgabe angesehen, die Kulturgüter der Nation

zum wirklichen Besitz des Volkes zu machen nnd

in den Dienst dieser großen Aufgabe stellt sich die
„mache Des Deutschen Buches“.

Es ist Ehrenpflicht. Sorge dafür zn tragen,
dafz der Ruf, Der an alle ergeht, nicht ungehört

verhallt. Jch bitte daher alle amtlichen Stelleii

nnd Institutionen, alle politischen iiud wirtschaft-

lichen Organisationen und insbesondere alle Rui-

iurverbänDe, an Der Vorarbeit unD Durchführung
der „mache Des Deutschen Buches“ teilzunehmen

nnd deren Erfolg durch gemeinsames Zusammen-
wirken zu sichern.

Wir sind als Volk arm geworden an mate-
rielleu Gütern, aber wir sind reich an unerschöpf-
lichen Schätzen deutschen Geistes, machen wir
uns diesen Reichtum zu eigen. Bücher sind noch
immer gute kampf- und Weggenossen gewesen.
Darum: haltet fest am Deutschen Bucht

M

Poiiirare gestorben.
Der ehemalige französische Staats- nnd Mi-

nisterpräsident Raymond Poincare ist am heu-
tigen Montag früh 3.30 Uhr in seiner Pariser
Wohnung plötzlich gestorben. Noch am vorlag
verlautete aus feiner umgebung‚ dafz sein Zu-
stand zu Beunruhigung-In keinen Anlafz gebe.
Poincare ist 74 Jahre alt geworden.

Poincare wurde 1860 in Bat-le-Duc geboren. Er
trat· fruhzeitig in das politische Leben ein, wobei er
außenpolitisch stets den Gedanken der Revanche gegen
Deutschland vertrat. Nachdem er verschiedene Mi-
nisterposten bekleidet hatte, bildete er im Jahre 1912
das zweite „große Ministeir-uni« der Republik, in dem
er neben dem Borsitz auch das Answärtige übernahm.
Als Außenminifter betrieb Poincare zielbewußt den
auf Einkreisiuig Deutschlands gerichteten Ausbau der
Bündnisbeziehnngeu zu Rußland und England. Jiu
Januar 1«913 ivurde Poincare unter dem Schlagwort
,,Poiiicare —- la guerre“ znni Präsidenten der Renn-
blik gewahlt. Als solcher förderte er dann die den-tsch-
feindliche Anßenpolitik, besonders durch seinen Besuch
in Petersbiirg im Juli 1914. Seine Schuld am Aus-
bruch des Weltkrieges ist unbestreitbar. Während des
Krieges berief er im November 1917 (Siemenceait, Den
Tiger, an Die, Spitze der Regierung, dessen von Deut-
schenhafz bestimmte Politik im Diktat von Beriailles
ihre Krönung sand. Nach Ablauf der Präsideutschiist
im Jahre 1920 wurde Poincare Borsitzender der Re-
parationskommission Bekaiiiit«ist, wie« er immer wies
der in feinen berüchtigten Sonntagsreden kleinliche und
starre Erfüllung der Versailler Bedingungen forderte.
Jm Januar 1922 wurde er Ministerpräsident und ver-
anlaßte als solcher den Ruhreiiimat·sch. 1924 trat ei
zurück, kam dann aber erneut aus Ruder und bildete
im Juli 1926 Das Dritte „große Ministerium« der Re-
publik, in dem er als Finanzminifter die Ordnung des
Staatshaushaltes und die Stabilisierung des Franken
Durchführte. 1929 trat Poincare aus Gesundheitsrück-
sichten zurück nnd schied damit aus Dem politischen Le-
Den. Mit ihm ist einer der hanptschuldigen für den
Bellkrieg und ein unversöhnlicher Feind Deutschlands
von der Weltbühne abgetreten“



Kündigung des deutsch-amerikanischem
Handelsvertraiies

Der deutsche Votschafler in Washington hat
am Sonnabend der Regierung der Vereinigten
Staaten mitgeteilt. daß die deutsche Regierung
beabsichtigt, eine Änderung der Bestimmungen
des Artikels des Vertrages vom 8. Dezember
1923 herbeizuführen Auf Grund dieser Mii-
teilung endigt der Vertrag mit dem 13. Oktober
1935. Der deutsche Botschaster hat sich gleichzeitig
zu Verhandlungen über die künftige Gefta lang
Der deutsch-amerikanischen Haiidelsbeziehungen
jederzeit bereit erklärt.

Hierzu erfahren wir: Die deutsche Regierung

hat sich zu der Kündigung des Vertrages ent-

schlossen, weil ohne eine Wahrnehmung des Ter-

inms des 13. Oktober der Vertrag noch zwei wei-

tere Jahre gelaufen wäre. Jnsofern trägst die

Kündigung vor allem oorsorglichen Charakter.

Von deutscher Seite ist wiederholt betont worden,

daß der deutsch-amerikanische Güteraustausch

im hinblick auf die Entwicklung der wirtschaft-
licheii Verhältnisse neu geordnet werde-n musse.

Jnsbesondere sind die von der Reichsregierung
als reoisionsbedürfiigen Bestimmungen des Ar-

tikels VII in gewissen Teilen durch die in den

letzten Jahren eingetretene Änderung der wirt-(

fchaftlichen Verhältnisse überholt. Auf der an-

deren Seite ergibt sich aus der oou der Reichs-

regierung gewählten Form der Kündigung, daß

man auf deutscher Seite den Vertrag als Ganzes
aiifrechterhalten und nur gewisselEInzelbestnw

mungeii der veränderten Entwicklung anpassen

tritt.

Südslinoisrlie Beschwerde in Eltern.
Jtalieuisrhc Truppruverstärkuugrii an Der fiiD=

slawischen Grenze?

Wie Reuter aus Belgrad meldet, hat sich die
südslawische Regierung zu Vorstellungen in Rom
gezwungen gesehen, da angeblich iiber einen Rund-
fuiikseiider von der ,,unhaltbaren Lage« in Süd-
slawieii gesprochen worden ist. Auch solleii Be-
merkungen iiber eine bevorstehende Auflösung des
Staates gefallen sein Angesichts der völligen
liiirichtigkeit dieser Behauptungen sei der süd-  slawische Gefansdte in Rom angewiesen worden
sibeiin italienischen AußeiiministeriumBorstellungeii
zu erheben und um die Zusicherung zu ersuchen daß
fidie italienischen Sen-der künftig solche unfreund-
dichen Äußerung-en über die siidslawische Lage
unterlassen Eine italienische Antwort sei noch
nicht eingetroffen Doch hoffe man zuioersichtlich
auf eine befriedigende Beileguiig des Zwischen-
salles.

Außerdem seien wie Reuter weiter meldet, in
amtlichen Kreisen Berichte eingetroffen, D-aß Die
;itaIienifche Garnifon in Zara währen-d der beiden
letzten Tag-e beträchtlich verstärkt worden sei. Die
amtlichen Kreise fänden keinen Grunld für ein
solches Verhalten Sie betrachteten es als liber-
flsüssig und nicht geeignet für eine Besseriiiia der
italienisch-süd'slarvischen Beziehungen Man sei
auch fest überzeugt, daß kroatische Revolutionäre
italienische Unterstützung erhalten hätten Es
werde versichert, daß es eine Geldwährung gebe,
die »Na-ma« heiße, den Wert einer Lira habe und
unter »den kroatischen Flüchtlingen nicht nur in  Ungarn, sondern auch in Zara gültig sei. Die

Liebe zmlsllln zwei Wellen
Roman von Georg Urbat.

« Copyright by Roman-Vertrieb E. Kukluk,
-. halle a. S

f7)' lNarhdruck verboten.)

Streng und herb liegt es aber auf dem seinen,

zarten, jungen Frauengesicht. Jn schüttelnder Be-
wegung des zurückgeneigten Kopfes läßt sie das
lange, wellige, rostbraune haar ordnend hinunter-
fallen, als rufe sie sich damit endgültig wieder
aus lieben und trüben Erinnerungen in die Wirk-
lichkeit zurück. Und als sie die Augen der Alten
noch wie in Kummer und Vorwurf auf sich ge-
richtet sieht, sagt sie: „Stoffen wir die Träume, Du
(Biete. Was der himmel einmal selbst zerstört
hat, kann kein Traum wieder zurückbringen ...«

Spröde und brüchig aber klingt ihre Stimme.

Frostig dringt die herbstluft in das Zimmer,
das den beiden Frauen zur Wohnung dient. Mit
sesnsinnigem Geschmack ist es ausgestattet, mit
den letzten Resten der früheren soliden Wohl-
habensheit der Familie Tsaturowa. Und inmitten
dieser aus Viirgerkrieg und Revolution hinüber-
geretteten Reste steht Xenia Tsaturowa. Knaben-
haft schlank. Unberührt.

Diimpf verklingen die Glocken des Domes.
Golden glänzt die Kuppel durch das geöffnete
Fenster. Und weiter stromaufwärts über den
glitzernden Moskaustroni hebt sich trotzig der
Kreml mit seinen breiten Mauern, feinen Türmen
und Zinnen überragt von der massigen Wucht
der Paläste und den goldenen Kuppeln seiner
Kirchen

Vor einem kleinen dreiieiligen Toilettenspiegel
sitzt dann Xenia Tsaturowa, Prüsend durch-
forschen zwei große, dunkle Augen ein schönes,
kaltes, undiirchdriiigliches Gesicht. Und das Ge-
sicht lächelt. Ein wenig spöttisch. Denn Xenia
Tsaturowa weiß, daß sie diesem fchönen, kalten,
undurchdringlichen Gesicht den Beinamen einer
»Sphinx« verdankt. Etwas zu hoch für eine Frau
scheint die Stirn unter dem einfach in der Mitte
gescheitelten haar.
es gern. wenn man ihr saat. daß diese Stirn das

Aber Xenia Tsaturowa hat

„11111111111, us erlassenen«
Dr. Goebbels vor den Beriiner Parieigliederungen

Dr. Goebbels besaßte sich, wie die NSK be-
richtet, zu Beginn seiner zweieinhalbstiindigen
Rede am Freitag abend im Sportpalast in großen
Zügen mit den hauptkenuzeichen der weltpoliti-
schen Entwicklung nach dem Kriege, die sich heute
noch bei vielen anderen Völkern in immer neuen
Krisen ausdrücke, während in Deutschland die all-
gemeine Not uns die Urquellen unserer Kraft
habe finden lassen heute gebe es kaum ein Volk,
vor dem eine so große Zukunft liege wie Vor dein
unsrigen »Wir tun gut daran, niemals zu Ver-
g-effen, Daß es der Nationalsozialismus war, der
Deutschland vom Abgrund zurückriß Wie er
allein die Kraft gehabt hat, Ordnung zu schaffen,
so hat auch er allein die Kraft, diese Ordnung zu
erhalten«

Dir-. Goebbels setzte sich dann mit den Mel-ke-
rcrn und Miesmarhern auseinander, die man
fragen müßte, warum sie nicht beizeiten das ge-
tan hätten, was der Nationalsozialismus voll-
bracht hat.

Dr. Goebbels entwarf unter immer wieder
eiiiseßender Heiterkeit ein Vild von den Vor-
gängen, die sich in den Parlamenten abgespiett
haben würden, wenn es etwa gegolten hätte, das
Riesenwerk der Reichsautobahnen zur Aus-
führung zu bringen. Möglich ‑‑‑‑ fo führte Dr.
Goebbels weiter aus — daß die Emigranien
Recht haben, wenn sie sagen, daß wir vor einem
schweren Winter stehen Umnöglich aber, daß mir
oor ihm kapitulierenl Wir haben durch das
WHW oorgeforgt! Und wenn wir im vorigen
Winter 356 Millionen aufammenbrachten, als
wir noch 2 Millionen Arbeitslose mehr hatten,
dann soll niemand glauben, Daß uns das in die-
sem Winter nicht gelingen würde. Wer heimlich
Widerstand leisten möchte, Den werden wir schon
kriegen! lStürmischer Veifall.) Den asozialen
Vesserwissern die sich über zu vieles Sammeln
beklaglen Donnerte er entgegen: »Am Sammeln
ist noch niemand gestorben, aber vielen ist dadurch
das Leben erhalten worden« Unser Staat zieht
auch die ärmsten Menschen zu sich heran und zeigt
ihnen, daßaurh für sie gekämpfst worden ist.

Dr. Goebbels wehrte sich in diesem Zusam-
menhang gegen Versuche, einen falschen Unter-
schied zwischen der Leistungsfähigkeit der oberen
und der unteren Führer aufzustellen unsd be-
tonte, daß alle zusammen es ja gewesen sind, die
die Macht erobert hatten, Männer und Frauen

alte und junge. Auch wenn diese Männer manch-
mal nicht diese oder jene Fähigkeiten hätten, so
wüßten sie Doch, das Leben zu meistern, eben weil
sie Eharaktere seien Das auf dein Gebiete der
Arbeitsschlacht gewonnene Terrain gelte es den
Winter hindurch zu halten Daß es gehalten
würde, darüber bestünden keinerlei Zweifel.

Dr. Goebbels ging dann sehr scharf mit ge-
wissen Brunnenvergiftern zu Gericht, die auf Dem
Wege über sogenannte Witzeleien ihre Zer-
setziingstätigkeii auszuüben suchen {in jedem
einzelnen Falle sei es Pflicht des Barteigenossen
gegen diese Art von sBrunnenoergiftungen mit
aller Energie Front zu machen Weiter mahnte
Dr. Goebbels die Amtswaiter dazu, großzügig
und ehrlich vorgebrachten Wünschen und Be-
schwerden auch ein offenes Ohr zu leihen, ohne
Daß man deshalb einem üblen Deiiunziantentiim
Tür und Tor öffne. Er warnte weiter vor einer
liberorganisierung da ja Organisation niemals
Selbstzwerk sei, sondern immer nur Mittel zum
Zweck. Es sei tiberflüssiges abzustoßen

l?»i-. Goebbels beendeie feine Ausführungen
mit der Mahnung, nie zu weichen und niemals
vor Schwierigkeiten so groß sie auch fein mögen,
zu kapilulieren Als Nation kann uns nichts pas-
sieren, so lange die Partei fest und stark bleibt.
Aber warten wir nicht auf Wunder. Wunder in
Dem Sinne gibt es nicht, fie sind begründet allein
im stealismus, im Opfersinn und in der Hin-
gabebereitfchaft.

D-r. Goebbels sprach zuletzt davon, wie er
kürzlich nach einsamen Verweilen auf dem Fried-
hof, auf dem horst Wessel ruht, draußen auf Der
Straße ruhig die Menschen ihrer Arbeit nach-
gehen fah, während Damals, als er beigelegt
wurde, eine Meute von Untermenschen sie noch
mit Erfolg aufhetzen konnte. Und da wolle noch
jemand sagen, es habe sich nichts geändert in
Deutschland? So etwas zu erklären, so schloß Dr.
Goebbels, ist undankbar, pietätlos und unfair
gegenüber den Menschen, die durch ihr eigenes
Opfer die Änderung feiner Zustände herbeige-
führt hatten. Es hat sich geändert daß an die
Stelle von sZlnarchie Ordnung und Autorität ge-
treten sind, daß man seines Lebens wieder sicher
ist, daß es sich wieder lohnt zu leben, zu arbeiten
und an die Nation und Zukunft zu glauben.
Aus einem Volke des Verfalle ist eine eine Nation geworden

Geldscheine sollen von kroatischen revolutionären
Organisationen gedruckt worden fein

· Der Pariser »Matiii« läßt sich von feinem nach
Belgrasd eiitsaudten Souderberichterstaiter melden
dasz die Ereignisse von Marseille ziemlich lange
die Politik Barthous in Frage stellen würden Es
wäre geradezu ein Wunder, wenn es seinem Rach-
folger gelingen würde, sie fortzusetzen Der Bar-
thoiische Plan einer französisch-italienischsfüdflas
wischen Verständigung werde lange ausgesetzt
werden müssen Italien sei das Opfer des Mar-
seilctrer Verbrecheus im gleichen Maße wie Frank-
rei i.

Das „Echo de Paris« hält es für richtig, einen
scharfen Vorstoß gegen Ungarn zu machen und be-
hauptet ungeheuerlicherweife, es scheine, daß Die
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ungarisrhe Regierung in starkem Aiisiiiaße wenig-
stens die moralische Verantwortung fsür den Mord
in Marseille trage, Da es den kroatischen Erni-
granten Schutz auf ungarifchem Gebiet gewährt
hätte. Die iiiigarischeVrefsse weist solche Beschlu-
digungen mit Entrustuiig als Verleuniduugen
zurück.

Das Pariser Kabinett umgedildet.
Rabat Nachfolger Verismus — chruii fährt

nach Bclgrad.

Jm SBerlaufe des Ministerrats wurde Somi-
abend abend der bisherige Kolonialmiiiister La-
val zum Nachfolger des ermordeten gllußenmini- sters Barthou ernannt. Der ehemalige Wirt-

schaftsniiuisiek uiisd Abgeordnete Roltin wurde
zum Nachfolger Lavals im Kolonialministerium
berufen Der Bürgermeister von Reinis und
Abgeordnete Marchandeau (Radikalsozialift)
übernimmt an Stelle Sarrwiits das Jiinenuiiuis
fterinni. Justizminister Chäron hat dem
Miitisterpräsisdseizteii seinen Rücktritt angeboten,
um ihmfeine Aufgabe zu erleichtern Der Mini-
ster-präsisdeut nahm den Rücktritt an, und die Neu-
besetzung des Justizminisieriums soll Anfang näch-
ster Woche vorgenommen werden

Der Miiiisierrat hat ferner beschlossen daß sich
Staatspräsideut Lebruu nach Bselgrad begibt, um
Frankreich bei den Beiseizungsfeierlichkieiten für
den ermordeten König Alexander zusammen mit
liriegsmiuister Marsch-all Peiain Kriegsmariiies
niiuister Dient und Luftfahrintinifter Denain zu
vertreten Der Luftfahrtminister wir-d sich an
der Spitze eines französischen Flugzeuggieschwai
ders nach Belgrad begeben Jnneiiminister Sar-
rasut gab offiziell feinen Rücktritt bekannt. Ferner
machte er Mitteilung von den Staatsmaßnahnien,
die er gegen drei hohe Beamte getroffen hat. Der
Geiieraltoutrolleur bei der allgemeinen Sicher-
heiispolizei Sifterson ist, ebenso wie der Präfekt
des Departements Söouche dii Rhone und der
Direktor der allgemeinen Sicherheitspolizei. sei-
nes Postens enthoben worden

Der isinzug Konig fester II. in Belgiad
Der junge König Peter II. hielt Sonnabend

vormittag in Belgrad seinen feierlichen Einzun
Die fliegimenter der Garnilon zu Fuß nnd zu
Pferde nahmen in Sliararöeuniform teil. Hinter
dem Spalier Der Soldaten drängte sich eine un-
geheure Tbleiischeumenge Jui Augenblick-, als der
Hofzng in die Bahuhofshalle rollte, ertönte die
Staatshyiumn Aus dem Ringe stieg als Erster der
luuge sinnig im Reiseauzug. König Peter Il.
wurde zuerst von Priuz Paul inid den übrigen
iltiitgliedern des Regentichastsrates begrüßt. Dem
ilirchenpairiarrhen der ihm gerührt entgegenkam,
küßte Der König die Haud. Der Bürgermeister
von Belgrad bot ihm nach altes- Sitte Salz und
Brot zum Willkommeusgruß Schließlich trat
MiitisieiPräsideni lisuuowitsch an ihn heran und
sprach folgende Worte: »Eure Tiscajeftätl Die
bliegieruug und das ganze füdslawische Volk be-
grußeu Sie auf das herzlich-sie und bringen Ihnen
durch mich die Versicherung ihrer grenzenloer
Liebe und unerschüiterliiheu Ergebenheit zum
Ausdruck. Sie geloben getreulich hinter Ihnen
zu steh-en und das heilige Vermächtnis Jhres
großen Vaters-, des unsterblichen ritterlicheii
siöuigs Alerauder I» des Einigers, zu erfüllen,
indem sie Eiidslawien behüteii wollen«

Zweidetzzeitungen im Saurgeliiet
verboten

Das Blatt mal; Brauns aber oerleumdet weiter.

Die Regierungskommission des Saargebietes
hat die kommunistische Tageszeiiung »Arbei-
terzeitung« und die fcparatiftifche Zeitung
,,Deiitsche Freiheit« auf Grund des Para-
graphen zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung, der die Beschimpfung von
Staatsoberhäupiern verbietet, auf die Dauer von
14 Tagen verboten Die »Volkssiimme« des Mal;
sBraun, Die in Zusammenhang mit Dem Atteniat
oon Marseille den gleichen Grad von verleumdci
rischer Gemeinheit erreicht hatte, ist dagegen bis zur Stunde nicht verboten worden

IWissen und Können eines sehr klugen Manneslnis, für fein Seelenheil betet sie, sondern trotzigirates des allrussischen Naphthatrustes, Voris Bo-
Dem Traum folgend, den doch siher Gott geseiidetirissowitsch Medwedjew, Präsident dieses Trustesberge.

Das Hupen eines Automobils klingt von der
Straße herauf.

»Ah! — Medwedjew schickt den Wagenl« ruft
Xenia Tsaturowa erfreut aus. „ERafch, Marfa,
Du Gute, das Kleid, den Mantel ...«

Gekleidet mit der bescheidenen und doch so
sicheren Eleganz des verarmten neuen Moskaus,
steht Xenia Tsaturowa da. Wie Stegesgewißheit,
Triumph blißt es aus ihren Augen „Du, Marfa,«
ruft sie aus, »wenn der Erdöloertrag heute mit
Ehester harris unterzeichnet wird, dann ist es
mein Werk, meine Arbeit, mein Verdienst. Ich
weiß, daß harris in mich verliebt ist. Er sah
mehr in meine Augen, als in den Vertrag. Er
hörte lieber auf meine Stimme als auf das, was
sie sagte. Und der Vertrag ist gut ür uns, Die
in London werden schäumen. —-- ber Die Da
Drüben im Kreml, die werden mir dann nicht
mehr den Weg versperren können Nach Europa
werden sie mich schicken müssen heraus aus
dieser Enge, aus dieser Stirkluft. —- hörst Du, T
Marsa, nach Europal — Und steigen will ich,
steigen, steigen Marsg, warum freuft Du Dich
nicht mit mir?!“

Und mit stillem Gesicht sagt die Alte: »Was
soll ich Dir sagen, Du mein Engel, Du meine
Seele. —- Jch bin eine alte, einfache Frau ...«

Dumpf dröhnen wieder die Glockenschläge vom
nahen Dom-e in die Stille des Zimmers Und über
das Gesicht der schönen ehrgeizigeu Frau, die mit
ihrem raschen Geist schon ihr Bild in den illu-
strierten Zeitschriften sah: Xenia Tsaturowa, die
erste Frau als Gesandtin und bevollmächtigten
Minister —- iiber dieses siegesgewisse, triumphie-
rende Gesicht huschen wieder die Schatten der Er-
innerung an Sascha huene, den einst Geliebten
den verschollenen zaristischen , Osfizier.

Dann rollt Der Wagen mit Xenia Tsaturowa
davon Lange fchaut Die Alte ihm nach. Dann
steht sie in der heiligen Ecke vor Dem Gottesbild.
Jn eifrigem Gebet bewegen sich die Sippen, schla-
gen die Finger das Kreuz. Für Xenotschka, ihr
Seelchen, ihr Täubchen, ihr Gottesgeschenk bittet
fie. Aber auch für Alex-ander hucne betet ie
heute wieder-. Und nicht mehr für sein Gedä- i- 

hat, betet sie für fein leibliches Wohlergehen und.
daß ein gütiges Geschick ihn und Xenotschka bald
zusammensühren möge . . . .

Ist

Schwer und drückend lag es über Moskau. Ge-
hetzt, immer auf der Jagd nach dem kärglichen
Verdienst haften die Menschen durch die überoöl-
kerten Straßen der Jnnenstadt. Schmerzen-d bohrt
das rasende Schrillen des elektrischen Läutewerks
der Straßenbahnen in empfindliche Ohren, und
das hupen der Automobile klingt wie ein nahen-«
des (Bericht.

Denn eine leidenschaftliche Sprache, wilde
Anklagen bnsterissche Drohungen zugleich führen
die Zeitungen gegen London, aber die Erinnerung
an Krieg und Hungersnot sitzt noch lähmend in
den Gliedern

Jn den Empfängt-räumen des außenpolitischen
Komimissariais an der Kusnetzki Most aber
herrscht das rege Treiben eines außergewöhnlichen
ages. Jn der einen Ecke des Konserenzsaales

drängen sich einige Herren Journalisien Die’
Vertreter der großen ausländischen Zeitungen in
Moskau. Die Amerikaner erzählen unaufhörlich
Anekdoten Die Engländer hören oerkniffen zu,
und die wenigen Deutschen machen gelangweilte
Gesichter, als ob sie nicht wüßten, was sie mit die-
ser ganzen Sache beginnen sollen. Kinooperateure
machen ihre Apparate fertig, um die Tatsache der
Unterzeichnung des Vertrages zwischen
»Nein York Oil Eompant)” und dem Allrussisschen
Naphthatrusst im Bild festzuhalten Ausbdem roßens
Konferenzti ch thront einsam ein gro er si erner
Leuchter und eine lange, schlanke Stange Siegel-
lack. Denn es hat einer hohen Politik gefallen,i

 

breiten, fleischig-en Gesicht Lat-wins.
fliegen
grapheuswserk des Vertrages
irren die Aug-en ab,
forschend auf das Gesicht Kenia Tsaturoiwas, als
wenn er es immer
daß dieser Vertrag, ein Meisterwerk diplomati-
schen Geschickes und des vieldeiitisgen Wortes,
von dieser Frau sei, die ietzt schön, undurchdring-
lich, mit großen, wie träumend geöffneten Augen
durch das Fenster fchaut.

Der, Wangen .
‘Marimomitfch”, sagt sie teile, „Euröpa . .

und Pawel Maximowitsch Latwin, der Stellver-
treter des Kommissars für Außenpolitik.

Nervös tanzt der goldene Kneifer auf dem
Rasch über-

seine Aug-en noch einmal Das Para-
Und immer wieder

heften sich fragend und

noch nicht glaub-en könnte,

Wer kennt eigentlich diese Frau, führt es
Durch den Sinn Latwins, diese Frau, die es
dankend abgelehnt
Kommunistilschen Partei
{Revolution das Erbe eines großen Vermögens
genommen-
Fähigkeiten in den Dienst Das Landes gestellt hat.
Wer kennt eigentlich dies-e schöne, schweigsame,
usndurchdsringliche Frau, diese »Sphiiir«.

hat, sich der
anzuschließen

herrschenden
D'er Die

Die dennoch ihre ungewöhnlichen

Der Lederdeckel des Vertrages klaippt zu.
Latwin erhebt sich von seinem Schreibtifd). Auf
Xenia Tsaturowa geht er zu.
Kompliment, Xestiia Ga«ivrilow-n-a,« sagt er, »ein
Meisterwerk. —- Unld wais sioll Der Lohn fein, wenn
es unterzeichnet ift‘?!”

„‘Jiochmals mein

Es liegt Genugtuung auf Xenia Dssaisurowas
»Sie kennen meine Wünsche. Paivel

«
I

Und drütben von der anderen Sei-te des Zim-
,mers, wo in dem hohen Kliusblsesssel vergraben Die
hohe, breitfchulterige Gestalt Boris Medwedsieivs
mehr liegt als sitzt, blitzt es auf einmal aus unter

Der linteraeichnung diele Vertrages eine Demons einer hohen Stirne, in einem unregelmäßigen,
ftratioe Untersireichung zu geben, Die Denen in aber
London sagen sollte; nun, wenn ihr mit uns bre-.Ljd·em.
eben wollt. dann machen wir es eben mit Den fcba'ft.
Amerikanern

fesselnden Gesicht, unter halbneodeckten
Ein sekundenlaniger Blick voller Leiden-

Ein Vlick, schwer zu deuten Ein Blick-
der Abneigung, bei}, Der aber auch Begehren

Und ein wenig abseits von diesem Raum, den Liebe sein könnte.
fiebernde Erwartung durchrauscht, in dem Ar- Lsatwin aber zieht die Uhr. Ein Ausdruck
beiisziinmer des stelloertretenden Kommissar-s für ärgerlich" Besorgnis liegt aus sei-wem Gesicht Auswärtige Politik, sitzen lautlos drei Personeii.l»hq.kkiz lön-nte much usinttlicher feln', sagte ei
Kenia Tsaturowa, Mitglied des Verwaliiinas- unwillig Geistes-uns hier«-sc



Laialeø nnd provinziellen
Zobten am Berge, 15. Oktober 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Die Dienststunden bei dem hiesigen
Amtsgericht für das Winterhalbjahr 1934/35,
für die Zeit vom 15. Oktober 1934 bis
15. März 1935 find wie folgt festgesetzt
worden: Täglich von 71f, bis 13 unb oon
15 bis 18 Uhr. Am Sonnabend-Nachmittag
ist frei.

—- NS.-Frauenschaft Zobten. Der für
den 29. Oktober angesetzte jSchulungsvortrag
über Frauenarbeitsdienstzfälltsaus. Er findet
voraussichtlich im Dezember statt.

— 90. Geburtstag. Witfrau Henriette
Hampel von hier, Strehlener Straße Nr. 25
wohnhast,»beging am 13. Oktober in geistiger
und körperlicher Frische ihren 90. Geburts-
tag. Der Reichssender Breslau gedachte

gleichfalls aus diesem Anlaß ehrend der

Jubilarin. Möge derselben noch ein

gefegneter Lebensabend beschieden fein. Nach-
träglich Unsere besten Glückwunfchel

—- Schützengilbe Zobten am Berge. Die letzte
Veraiiftaltuiig in diese-n Jahre, das Legal- und
Oskar JaeekelsGedächtnisschießeii, hat am 1. »und
8. Oktober 1934 stattgefunden. Etwas fpat, »weil es
in dieser Jahreszeit schon früher diinkel»wird und
der Nachmittag zum Schießen nicht genugenb Zeit

läßt. Die spätere Verlegung dieser Veranstaltung

war die bedingte Folge der Verlegung des König-

schießens auf den 9. und 10. September 1934 dadurch-

daß die Zeit vom 15. Juni bis 21. Juli stir»Schiitzeii-
veranstaltungeu durch den Deutschen Schutzenbuud

gesperrt worden war. Das Legal-Schießeu erfreute

sich eines regen Besuches und es wurde fleißig

geschossen. Alle Schützeiikanieraden, welche Jntereffe

an den Veranstaltungen der Gilde ha»beii,· waren

erschienen. Andere, bei welchen das Schiitzeninterefse
nicht groß ist, erscheinen selten und manche nun,
ba mag die Gilde veranstalleii, was sie will, diese
bleiben immer fern, auch bei, gefelligen' Ver-
anstaltungen mit Familienangehörigen, welche immer
wirklich nett und schön find und alle Befucher
angenehm unterhalten und erfreuen. An dem-
selben Abend 20 Uhr haben sich alle Schützen zu
einem Kameradschaftsabend versammelt. Hier ist
auch die Preisverteiluiig vorgenommen _worben.
Ernste und heitere Aiifpracheii wechselten unt frohen
Schützeiiliederii und schaffteii die Stimmung, welche
für die Bekanntgabe unb. Einpfangnahme der
errungenen Preise die rechte ist. »Bei größeren Fest-
lichkeiten wird dieser Feftakt mit »Siegerverkündigung«
überschrieben. Es haben Preise erhalten: Den Oskar
JaeckelsGedächtnissOrden errang Schützenkamerad
Hans Ruffer als bester Schütze auf dieser Scheibe
mit der besten 20. Jin Leach-Schulzen errang den
l. Preis Kamerad Georg Thamm mit 57 Ringen,
2. Pr. Julius Laiiger mit 55 9%., 3.»Pr. Fritz Asch
mit 54 9%., 4. Pr. Walter Jordan mit 52 R., 5. Pr.
Dr. Benthiies mit 51 R., 6. Pr. Arthnr Beek mit
51 R., 7. Pr. Walther Goeldner mit 51 9%., 8. Pr.
Hermann Sattler mit 50 R., 9. Pr. Paul Langner
mit 50 R., 10. Pr. Ulrich Kahmann mit 50 R.,
11. Pr. Paul Schuppe mit 50 9%., l2. Pr. Paul
Söhndel mit 49 R., ferner Oskar Schals, Heinrich
Neftroy, Willi Fischer, Bernhard Langner, Hans
Jaeckel, Hans Ruffer, August Hübner, Alfred
Bürgelt, Alfoiis Tiroke, Georg Peukert, Hermann
Feige. Ferner haben Preise erhalten beim 1. Sonn-
tagschießeii am 3. 6 1934 auf ber Lagenscheibe:
l. Preis Herinann Feige mit 56 Ringen, 2. Pr.
Arthur Beek mit 55 R., 3. Pr. Paul Langner mit
55 9%. Auf der Glückselieibe: l. Preis Walter Jordan
mit 20 Ringen, 2. Pr. Paul Schuppe mit 20 R.,
3. Pr. Paul Laugner mit 19 R. Beim 2. Sonntag-
fchießen am 25. 6. 1934: 1. Preis Hermaiin Sattler
mit 54 9%ingen, 2. Pr. Oskar Scholz mit b4»R.,
3. Pr. Arthnr Beck mit 48 R. Auf der Glückscheibe:
1. Preis Bernhard Laugner mit 20 9%ingen, 2. Pr.
Julius Banger mit 20 R., 3. Pr. Oskar Scholz mit
l9 9%. 3. Sonntagfchießeu am 15. Juli 1934: Auf
der Lagenfcheibe 1. Preis Walther Goeldner mit
59 9%ingen, 2. Pr. Dr. Beiithues mit 53 9%., 3. Pr.
Hans Kraetzig mit 52 9%., auf ber Gliickfeheibe
1. Preis Adolf Weigel mit 20 9%ingen, 2. Pr. Alfred
Bürgelt mit 20 9%., 3. Pr. Herinanu Sattler mit
19 9%. 4. Soiiutagfchießen am 29. Juli 1934:· Auf

Lagenfcheibe l. Preis Fritz Asch mit 54 Ringen,
Pr. Dr. Benthiies mit 53 9%., 3. »Pr. Georg

Feuereisen mit 49 R., auf ber Glückfcheibe 1. Preis
Fri Asch mit 20 Ringen, 2. Pr. Erich Landeck mit
20 ‘%., 3. Pr. Paul Langiier mit 199%. Ferner
haben auf ber Punktscheibe am Konigschießen
Hindenburgs unb HitleriMedaillen erhalten:
Dr. Benthues, Walter Jordan, Oskar Schals, Adolf
Weigel, Paul Schuppe, Georg Thamm, Fritz Asch,
Heinz Niegel, Kurt Goeldner, Bernhard Langner,
Willi Fischer, Georg Peukert, Hans Jaeckel, Erich
Landeck, Arthur Beck, Alfred Biirgelt, Hermann
Sattler, Georg Feuereifen, Bernhard Langner,
MinteuigiGorkam Hans Ruffer, Fritz»Ma·lz,»«Ju·lius
Langer, August Hübner. So haben die diesjahrigen
Veranstaltungen der Schützeugtlde einen schönen und
würdigen Abschluß gefunden.

— Wetter in Zobten und Umgegend
am 15. Oktober, früh 7 Uhr. Barometer
= 754,5 mm, langsam steigend, Thermo-
meter 7,60 C., Tieftemperatur nachts
= 5,80, Bodentemperatur = 5,00, Maximum
gestern = 11,5 0, Minimum = 7,00, Boden-
temperatur 5,3°; relative Feuchtigkeit
= 82%, in 1 cbm Luft = 7,056 g Wasser,
Wind = SSW.C, Bcwölkung = "/10l des

Himmels bedeckt, Regen- und durchbrochene
Haufenwolken, Zug aus W., Fernsicht
Strehlener Berge, Niederschlag nachts
2,8 mm, gestern = 10,0 mm.

—- Luthers Bibel in Schlesien. Anläßlich
des 400jährigen Bibeljubiläums hat die
Evangelische Bildkammer, Zweigstelle Breslau,
einen Filmstreifen ,,Luthers Bibel in
Schlesien« hergestellt. Als Einleitung wird

der
2.

—
—

—

_—
—

feine Seite aus der ältestenschlesischen Bibel-
handschrift gezeigt. Sie ist aus dem Kloster
Rauden in Oberfchlesien und stammt aus
dem Jahre 1275. Es folgen Ausnahmen
aus Luthers Uebersetzung des Neuen
Testamentes aus einer Ausgabe von 1524,
die sich in der Breslauer Stadtbibliothek
befindet. Nach den Bildern der führenden
Männer der Reformation in Schlesien folgen
Ausnahmen der Lutherbibel von 1534.
Dann wird die Geschichte der Luther-Bibel
in Schlefien bis ins 19. Jahrhundert hinein
verfolgt.

— Vom Arbeitsamt Schweidnitz erhalten
wir folgende Zufchrift: Laut Anordnung über
die Verteilung von Arbeitskräften vom
21. 8.1934 hatten bie Führer von Betrieben
(Verwaltungen), für die ein Vertrauensrat zu
bilden ist (Betriebe mit in der Regel mindestens
20 Beschäftigten), bis zum 1. Oktober dem
zuständigen Arbeitsamt auf einem besonderen
Formblatt mitzuteilen, wieviel Befchäftigte
über und unter 25 Jahren in dem Betriebe
tätig waren. Wie uns vom Arbeitsamt
Schweidnitz mitgeteilt wird, haben noch nicht
alle Betriebe, auf bie bie vorstehend ange-
führten Voraussetzungen zutreffen, diese Mit-
teilung eingereicht. Es empfiehlt sich daher,
um llnannehmlichkeiten zu vermeiden, sich
unverzüglich mit ihrem zuständigen Arbeits-
amt in Verbindung zu setzen.

Aufhebung des Vertraust-verbots
für Winteräpfel. Der Reichsbeauftragte
für die Regelung des Absatzes von Garten-
bauerzeugnisfen hat das am 5. September d. J.
ausgesprochene Verbot des Kleinverkaufs, des
Feilbietens und Feilhaltens von Winter-
äpfeln auf Wochenmärkten, in Ladengefchäften
nnd im Straßenhandel aufgehoben, da die
durch diese Anordnung beabsichtigte Entlastung
des Obftmarktes erfolgt ist.

Gestaffelte Preise für Speifebartoffeln.
Der Gebietsbeauftragte für die Regelung

des Absatzes von Kartoffeln für das Gebiet
der Landesbauernfchaft Schlesien gibt folgendes
bekannt: Für Schlesien betragen die vom
ReichsbeauftragtenfestgesetztenErzeugermindeft-
preise, die nicht unterschritten werden dürfen,
je Zentner Speifekartoffeln 2,35 Mark. Zum
Zwecke des Frachtenausgleichs beträgt für
Oberschlefien sowie für die Kreise Frankenftein,
Glatz, Habelfchwerdt, Groß-Wartenberg und
Militfch der Miiidestpreis 15 Pfennig weniger,
also 2,20 Mk. je Zentner. Zu den Mindest-
preisen kommt für gelbe Sorten ein einheit-
licher Preiszuschlag von 20 Pfennig, der für
das ganze Reichsgebiet gilt. Außerdem erhöhen
sich diese Mindestpreife weiter für alle Sorten
um 25 Pfennig in Erzeugergebieten, die im
Umkreis von 30 Kilometerii einer Stadt von
50000 bis 100000 Einwohnern und im
Umkreis von 40 Kilometern einer Stadt über
100000 Einwohnerii liegen. Eine Erhöhung
der Kleinhandelsverkaufspreife darf hierdurch
nicht eintreten. Die Preise bleiben unter
Voraussetzung normaler Verhältnisse bis nach
Beendigung der Kartoffelernte bestehen. Bei
der Preisfestsetzung nach der Kartoffelernte
werden die durch Einmieten und Einlagern
entstandenen Mehrkosten entsprechend berück-
sichtigt. Es besteht daher keinerlei Anlaß,
den Markt im Oktober durch überstürztes
Angebot zu beunruhigen und mit Ueberliefern
eine gesunde Preiseutwicklung zu stören. Es
wird vielmehr erwartet, daß der Kartoffel-
bedarf jetzt aus marktfernen Anbaugebieten
in der Hauptsache gedeckt wird, um aus den
stadtnahen Bezirken während des Winters
genügend Kartoffeln für die Versorgung der
Bevölkerung zur Verfügung zu haben. Es
hat sich in letzter Zeit die Gepflogenheit heraus-
gestellt, daß Bauern und Landwirte durch
Aufgabe von Jnferaten Kunden werben. Jch
sehe dies als eine Umgehung des Hausierers
verbots an und werde künftighin in allen
Fällen hiergegen einfchreiten. Der Bauer und
Landwirt ist kein Kartoffelhändler.

Uebertriebene Abhärtung. So
richtig es ist, den Körper durch geeignete
Methoden gegen Unbilden aller Erscheinungs-
arten abzuhärten, so muß doch vor jeder
Uebertreibung gewariit werben. Wenn
Eltern z. B. ihre ,,abgehärteten« Kinder bei
strengster Winterkälte in Wadenstrümpfen
herumlaufen lassen, so ist dies keine Abhärtung
mehr, sondern Unwissenheit, die in zahllofen
Fällen mit Frostfchäden an den Beinen,
schweren Unterleibsschädigungen und Er-
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kältungen bezahlt werden muß. Ein
ausgezeichnetes Mittel, das auch keine
Unkosten macht, finb kurz andauernde
Wafchungen und Abreibungen mit kaltem
Wasser, denen sofort warmes Frottieren oder
Bettruhe zu folgen hat. Dadurch wird der
Blutumlauf angeregt, die Hautgefäße füllen
sich, und es wird im Körper eine bestimmte
Wärme durch die auf die Haut einwirkende
Kälte erzeugt. Die bessere Durchblutung
führt zu einer Lüftung der baut, bie bann bie Atmimg wesentlich beeinflußt. Jede  

Form der Abhärtung, sei es durch kaltel
Waschnngen, Turnübungen oder Atem-
gymnastik, muß in geringstem Maße
begonnen und langsam bis zur wirkungs-
vollften Grenze gesteigert werben. Wird die
Abhärtung übertrieben, wie es so häufig der
Fall ist, so wird gerade das Gegenteil des
gewünschten Ziels erreicht. Die übertriebene
Abhärtung führt nämlich zur Abstumpfung,
die verhindert, daß der Mensch die Grenzen
des für ihn Tragbaren erkennt. Es gilt hier,
wie überall im physiologischen Geschehen des
Menschen, die Regel, daß kleine Reize
anregen, große Reize lähmen und sehr starke
Reize vernichten.

Spielplan des Landestheaters Schweidnitz.
Dienstag, 16. Oktober, 20 Uhr: Zu Schau-

spielpreifen (NSKG., Reihe F) letzte Auf-
führung von ,,Eine Frau ohne Bedeutung«,
Schauspiel von Oskar Wilde. Mittwoch,
17. Oktober, 20 Uhr: Erstaufführung zu
Operettenpreisen »Der Bettelstudent«, Operette
von Millöcker. Freitag, 19. Oktober, 20 Uhr:
Zu Schauspielpreifen (NSKG., Reihe G) »Die
vier Musketiere«, Volksstück von Grafs. Sonn-
abend, 20. Oktober, 20 Uhr: Zu Operetten-
preisen mit großer Modenfchau der Firma
A. Lietsch im 4. Bild »Wie einst im Mai«.
Sonntag, 21. Oktober, 15 Uhr: »Bunter Nach-
mittag« zu kleinen Preisen (1,—- Mk., 70, 50,
20 Pfg.). Darin »Das alte Lied« mit Musik
nach Mozart u. a. Sonntag, 21. Oktober,
20 Uhr: 1. Wiederholung zu Operettenpreisen
»Der Bettelftudent«.

Mörschelwitz, 15. Oktober. Ein Unfall
mit tödlichem Ausgang ereignete sich vor
einigen Tagen auf der Chausfee svon Rogauss
Rosenau nach Mörfchelwitz. Der Elektro-
meifter Böer fuhr mit feinem Fahrrad
und kam zu Fall, wobei er einen doppelten
Schädelbruch erlitt, der den Tod zur Folge
hatte. Der Veruiiglückte ist erst seit ganz
kurzer Zeit verheiratet.

Herbstgedaukem _
Die Vöglein haben uns verlassen,

Sie eilten rasch dem Süden zu;
Jii Wald und Feld, auf Plätzen, Straßen
Spürt man nun fehon bes Herbstes Nuh’.

So sehnt nach dieses Lebens Streiten
Sich auch bas Herz gar oft nach Ruh’,
Und es entfchwebt in ferne Weiten
Der Geist und strebt dein Himmel zu.

Gleichwohl wollu wir, folang’ wir leben,
Uns dieses Erdendafeins freun,
Nie dumpfem Trübsinn uns ergeben-
Mit unserm Los zu rieden fein.

 —-

 

halit Vertrauen zum Mumien}!
Ein Festgedicht sollt’ iZ einst liefern

Schnell, bis zum iibernä ften Tag,
Allein es wollt’ mir nicht gelingen
Trotz aller Müh? und aller Plag’.
Da mußte ich an Haydn denken-

Der stets, wenn ihm kein Einfall kam,
Zum schlichten No enkranz ebete,
Fromm wie ein Kind, die Zuflucht nahm.

Leis hoffend, fing ich an zu beten,
Und sieh’, es warb im Kopfe licht,
Gar bald, in wenigen Minuten,
Lag fertig vor mir das Gedicht.
Drum, lieber Christ, in Angst und Nöten

Nimm stets den Nosenkranz zur Hand,
Und glaube mir, er wird dir helfen,
Jch habe feinen Wert erkannt.

F. Scharfenberg.

sit-her- unb Zeitschriftensihaue
Die „thbeutfche Funknvoche« gedenkt

in Nr. 41 des 10 jährigen Bestehens dieser
ersten und schon seit längerer Zeit wieder
einzigen schlesischen Funkzeitschrift und weist
bei dieser Gelegenheit auf ihre beabsichtigte
neue Ausgestaltung in drucktechnischer und
redaktioneller Beziehung hin. Neben der
vollständigen Wiedergabe des Europa-
Programms und den besonders ausführlichen
Hinweisen auf die jeweils wichtigsten Dar-
bietungen der fchlefischeii Sender besteht der
Vorzug dieses Heimatblattes der Rundfunks
hörer Schlesiens vor allem auch in der ein-
gehenden und sachkundigen Kritik, die seit
vielen Jahren sich stets im fördernden und
aufbauenden Sinne in den Dienst der
berechtigten Wünsche der Hörerschaft gestellt
und offen unb tapfer alles bekämpft hat,
was sich in den vergangenen Jahren als dem
innersteii Wesen des Rundfunks fremd und
schädlich erwiesen hat.

Ein Frauenbataillon der russischen Armee
ging im Sommer 1917 zum Sturm auf
unsere Stellungen vor. Wohl zum ersten
Mal erfahren wir jetzt von authentischer
Seite über die Entstehung und das Schicksal

 
 

dieser sagenhaften Frauenlegion. Es war
einer der abenteuerlichsten Versuche der
Kerenski-Regierung, durch Bildung von
Frauenregimentern den ungeheuren Menschen-
verlust auszugleichen und den gefunkenen
Kampfgeist neu zu beleben. Der verblüffende
Einsatz weiblicher Streitkräfte wurde an der
Front der Männer nur mit Hohn, Spott  

Winterhilfswerk 1934f1935.
Der Führer hat gestern mit ernsten und

mahnenden Worten das Winterhilfs-
iverk 1934/35 eröffnet. Jetzt deutsche Volks-
genoffen und -genosfinnen ist die Reihe an
uns, diese Worte in die Tat umzusetzen.
Keiner darf fehlen, feiner barf sich zurück-
ziehen, es muß jeder das Seine tun. Ver-
einte Kraft, Vieles schafft. Wie im Vor-
jahre wollen wir Schulter an Schulter als
ein ganzes einiges Volk dem Rufe unseres
Führers und Reichskanzlers folgen und den
Kampf gegen Hunger und Kälte beginnen
zum Wohle und Nutzen der Armen und
Notleidendem

Wie im Vorjahre heißt es auch in diesem
Winter wieder opfern in mancherlei Gestalt : sei
es der Zwillingspfennig im Kaufladen, das
Eintopfgericht an einem Sonntag in jedem
Monat sowohl im Haushalt als auch in der
Gaftstätte, Erwerb von Abzeichen und
sonstige Haus-· und Straßensammlungen,
Ablieferung getragener, aber noch brauch-
barer Kleidung, Wäsche und Schuhe ufw.
Nähere Bekanntmachungen werden noch
jeweilig von dem Amtsleiter des Amtes für
Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Zobten,
Pg. Glomb, erfolgen.

Bürger und Bürgerinnen der Bergstadt
Zobten! Auf zur Tat. Schließe sich niemand
aus der großen Kameradfchaft aus. Auch
wir wollen ein würdiges Glied in der Not-
und Schicksalsgemeinfchaft des deutschen
Volkes fein.

Zobten am Berge, am 10. Oktober 1934.
Heil Hitlerl

Schnabel, Bürgermeister

Deutsches Winterhilfswerk1934I35.
Am 9. Oktober hat der Führer durch

feine unoerglcichliche Rede das Winterhilfs-
werk eröffnet. Es ist nun an uns, feinen
Willen zur lebendigen Tat werden zu lassen.

Gemeinnutz geht vor Eigennutzl

Wenn je ein Werk diesem so reinen und
unbedingten Grundsatz nationalsozialistifcher
Weltanfchauung Ausdruck zu geben vermag,
dann ist es dieses ,,Winterhilfswerk«, das
schon im vorigen Winter so gewaltige
Erfolge gezeitigt hat.

Ein weiteres Jahr nationalsozialistifcher
Staats- und Volksführung liegt hinter uns.

 

Es kann nun nicht genügen, mit dem
Stimmzettel allein dem Führer unser
uneingeschränktes Vertrauen und den
Glauben an ihn und fein Werk zu bekundenl
Die lebendige Tat allein wird beweisen, ob
dieses freudige »Ja« auch den ganzen
Menschen in uns erfaßt hat!

Ein schwerer Winter steht vor der Türl
Wieder ruft der Führer zu helfender Tat,
zu freudigem Opfer für die notleidenden
Volksgenoffen. Das Ergebnis des Winter-
hilfswerkes dieses Jahres muß das des
Vorjahres überschreiten!

Die Not ist großl Aber es gibt unzählige
Volksgenoffen, die die Not als solche in
ihrer grausamen Schwere noch nie gespürt
haben. An alle diese ergeht besonders der
Ruf, hier ein reichliches Dankopfer gern,
freudig und ohne Murren zu bringen. Es
darf nicht geschehen, daß die selbst schon von
der Not erfaßten Volksgenoffen durch ihr
selbstloses Opfern denen ein befchämendes
Beispiel geben, benen bie Beteiligung am
Winterhilfsiverk noch lange keine fühlbare
Last bedeutet!

Wenn sich jeder feiner Pflicht dem
Führer, feinen Volksgenoffen gegenüber
bewußt ist, dann muß das Winterhilfswerk
der ganzen Welt ein Beweis werden von
der inneren Gefchloffenheit des deutschen
Volkes, von dem fieghaften Glauben an die
Weltanfchauung des Nationalfozialismus,
von dem unerfchiitterlichen Vertrauen zu
unserem Führer und seinem reinen Wollenl
Deutscher Bolbsgenossel Tue deine Pflichtt

Opfere für das Winterhilfswerlit
—

und Schmähungen empfangen. Und doch,
die ersten Frauen und Mädchen stürmten
egen die deutschen Linien und mit Tod und

« unden befiegelten diese Frauen ihre Liebe
zum Vaterland. Erfchütternde Ereignisse
von unerhörtem Ausmaße sind es, die
General A. A. Noskoff vor unseren Augen
erstehen läßt. Die fesselnden Berichte von
dein Schicksal der Amazonen erscheinen
jetzt in der ,,Neuen J. Z.«.

immune Betaunimachungeii.
Wandergewerbescheine fiir 1935.

Anträge auf Erteilung von Wandergewerbei
scheinen für 1935 sind umgebend bei der hiesigen
Ortspolizeibehörde zu stellen.

Zobten am Berge, am 12. Oktober 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

S ch n a b e l.
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Neues lillb Stillestan Hauptstadt

Breslau, 15. Oktober 1934.
Die Saiiitätskoloiinen vor ihrem

schlesischen Führer. Auf dem Gelände
der Reichsbahndirektion Vreslaii am Güterbahn-
hof Ost besichtigte am Sonntag (Bauleiter und
Oberpräsident Brückner die Simitätskolonnen
Breslaus des Deutschen Roten Kreuzes. Der
Oberpräsident trat bei dieser Gelegenheit als Vor-
sitzendei des Provinzialvereins sJiieDerfchlefien Des
Roten Kreuzes erstmalig in der Eigenschaft als
Führer des Roten Kreuzes in Schlesien vor die
Offentlichikeit Mit der Besichtiguiig der Seini-
tätskoloniien war eine.große Lustschntz- und
Bahnrettnngsdienstübung der Kolonneii und der
Reichsbahn verbunden.

Erstanfsiihrnng im Lohe-Theater.
Das Lohe-Theater wartete am Sonnabend mit
der Erstauffiihruug des kürzlich in Berlin neuns-
geführten Draiiias .,,Rebell in England« von Hans
Schwarz vor gut besiichteiii Hause auf, das die in den
lebten discgiernngsjahren der Königin Elisabeth
spielende Handlung ergriffen ausnahm. Das
Drama, das bereit-s im Jahre 1926 geschrieben
worden ist, bringt keine Lösung des tionsliktsy
der sich zwischen dein Staatskanzler Lord Eeeil
und dem General Graf Eifer aufgeworfen hatte
nnd bei dem die Königin Elisabeth auch nicht die
Führung übernehmen konnte. So bleibt Eifer
nur ein Rebell nnd kein titevolntiouär, der aller-
dings mit der Gewißheit in den Tod geht,»dasi
er dein kommenden Mann des Volkes den Weg
bereitet hat. Hans Schwarzi hat es im Gegensatz
an manchen anderen Dichtern verstanden, die Ge-
schichte sprechen zu lassen nnd nicht etwa sich von
den Verhältnissen der Gegenwart an Angletchuii·-
gen verleiten an laffen. Das macht das Traum
stark. Die von Hans Tügel infzeiiierte Aufruh-
rung hinterließ einen starken Eindruck.
Breslaus SiiDoftausftellung1035

im Werden Mit der am Sonnabend ihre
Pforten offnenden Sonneberger Spielzeugschau
beschließt die Breslauer Messe- und Ansstellunge-
Gesellschaft die· Reihe der diesjährigen»Veranstal-
tungen im Scheitniger Ansstellungsgebaude. Mit
Unterstützung der staatlichen Stellen bereitet schon
jetzt die Breslauer Messe- und Ausstelluiigs-G2-
sellschaft für das nächste Jahr eine Ausstellung
vor, die berufen ift, alles bisher Dagewefene wo-
möglich sogar in den Schatten zu stellen. Dies
umsomehr, als die ,,Südoft-Ausftellnng Breslau
1935« nicht so sehr einen innerdeutfchen Charak-
ter haben wird, sondern mit aller Deutlichkeit den
Reichsdeutschen die Sendung Schlesiens als Binde-
glied zu Südosteuropa vor Augen siihren wird.
Um Bedeutung und Eindruck dieser Ausstellung
nicht zu schmälern, ist bekanntlich auch die sur das
nächste Jahr beabsichtigte Ansstellung in Liegnitz
aus einen späteren Zeitpunkt verschoben worden.

Eröffnung der Soniieberger Spielk
zeugschau. Lin Gegenwart des Oberpräsidenten
helmuth Brückner und des thüringischen Ministerpra-
sidenten Marschler wurde am Sonnabend in dein ·Mar-
iiiorsaal der Jahrhuiiderthalle die im gegenüber-liegen-
den Ausftellungsgebäude uiitergebrachte Spielzeug-
schau Stadt und Kreis Sonneberg eröffnet» Zit«der
einfachen Feier hatten sich viele Vertreter der Reichs-
und Staatsbehörden, der sBrovinaialverrvaltung, Der
Stadt sBreslau, Der Bewegung nnd ihrer Gliederungen
eingefunden. Nach einer musikalischen Einleitung er-
griff Bürgermeister Dr. Zogbauni-Sonneberg das
Wort, um einleitend darauf hinzuweisen, daß die
Soiineberger Spielzeugschau ihre Entstehung Dem
mutigen Entschluß eines kleinen Kreises aufrechter,
gläubiger Menschen in einer Zeit wirtschaftlicher sind
politischer Mutlosigkeit im Spätherbst 1932 verbaute.
Daß dein Mutigeii die Welt gehöre, habe der zunachst
gar nicht erwartete Erfolg der Spielzeugschau sowohl

in Sonneberg selbst wie in der Reirl)shauptstadt»be-
wiesen. Die Bedeutung der Spielzeugschau gehe aber

den Rahmen einer reinen Wirtschaftswerbung weit
hinaus und liege in einer Kulturosfenbaruiig eigener
deutscher Art. Landrat Dr. hartungsSvnneberg
sah in dertSpielzeugfchau ein Mittel, im Sinne der

Idee des Führers die Stände und Schichten aller deut-

schen Landesteile einander näher zu dringen und sie

zii gegenseitigeni Verständnis der Eigenarh ihres

Schaffens zu erziehen. Auch der thiiriiigische Minister-

präsident Marschler nahm das Wort Neben«gro-

ßeren Betrieben seien es in der hauptsache kleinere

Fabrikanten, hausgewerbetreiliende nnd Heimarlieiter,

die auf den höhen des Thüringer Waldes und in

feinen Tälern den Ruhm der Thüringer Spielzeug-

indiistrie hochhielten. Mit dein Verlust des Auslandss

geschästs zog die Not in den Sonneberger Spielzeug-

bezirk ein, und erst der Durchbruch der nationalsozias

listischen Revoliition habe auch hier»die Moglichkeit »ge-

geben, Wandel zu schaffen. Gauleiter und»Obe.rprasi-

dent Br ückner erklärte, es sei selbstverstaiidlich ge-
wesen, an der Durchführung der Thüringer Spielzeug-

schau in Breslaii mitzuwirken und fie«zu unterstutzen

Es sei ihm angenehme Pflicht, Schlesien zum Besuch

dieser Aiisftellung aufzurufen; er·richte aber gleich-

zeitig auch nach Thüringen die Bitte, den Schlefiern

nnd Schlefien zu gegebener Zeit gleichfalls beizustehen
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Stiidt iiiid Kreis Silinudnili
Der größte Siliweidnitier Betrieb

mit über 2000 heimüitigten.
Erfreuliche Entwicklung der heliowattwerke.

Jn den letzten Tagen hat die Gefolgschaft der Helio-

watlwerke (ileltriaitäls-Qlfliengefellfchaft, Werk Schmeib-

nitz, die Zahl von 2000 erreicht und liber-

fchrilten. Damit ist der Höchftsland feit Bestehen

des Wertes erreicht. Jni Jahre 1922 flieg zum ersten

Mal die Zahl der Beschäftigten auf 1000, im Jahr 1930

auf die bisherige höchstzahl 1800.

Die Jieueinflellungeu, Die Durch den großen

Erfolg der unter der matte RocasRadio bekann-

tcn Rundsunkapparate ermöglicht wurden, betragen seit

dein Sommer dieses Jahres für die Berliner und

Schiveidnilzer Betriebe zusammen über 2600, für das

Schweidiiitzer Werk allein fast 1100. JU- werfe ar-

beiten in mehreren Schichten.

 

 

‘ Dutiiiiilimiiti iiiii uiii Piiieiliuii
Tausende an der historisilien Stätte. —- Im Geiste des großen Königs.
Sturm und Regen peitschen um den fchinaleii

Obelisken, das Denkmal aus dem sBfaffenberge.
Lange Zeit konnte das Denkmal nicht von den
sJi'uahmestaten des Preußeiitönigs zeugen, denn
in einer Seit, Die Die stolze Vergangenheit des
Vaterlandes vergessen machen wollte, konnten
nichtswürdige, frevelshiafte hände ihr Zer-
störungswerk an dem Mahnmal ungestraft voll-
bringen. Diese Stätte, auf der der große König
schwere Stunden feines Lebens verbrachte, foll
uns immer ein ehrenDes Andenken an den König
und sein-e treue Armee fein. Jninier möge der
stolze Stein von der ruhiiiresichen Vergangenheit
künden unsd uns zu Pflichtbewußtsein iund
Vaterlands-liebe mahnen. In dies-ein Sinne hat
es sich der Kissifhäuserliunsd zur hehrfteii Ausgabe
gemacht, dein Denkmal wie-der ein würdiges
Außer-es ziu verleihen.

Von allen Seiten ströiiiten am Sonntag die
Kämpfer des Kyffhäuserbimdes nach der histori-
scheii Stätte, um in seiner schlichten Feier den
Stein zu weihen. Nicht Wetter noch Sturm komi-
teii sie davon zurückhalten, die iiiivergeßliche
Stunde-mitzuerlcbeii. Über den vielen, vielen
Menschen, die schwarz die Weihestätte umsäum-
ten, flatterten die stolzen Fahnen der nationalen
Erhebung. Unzühlige Kraftivagen hat-ten aus
ganz Schlesieii die Kameraden zusammengeführt.
Ehrenpforten und die festlich geschinüctten Häuser
in Köiiigszelt unD Wickeiidorf boten den Teil-
iiehniern einen herzlicheii Empfang.

Abordnungen des Reichsheeres, der Schutz-
polizei und sämtlicher NS-Formatioiien hatten
Aufstellung genommen, als der Fanfareninarsch
das Eintresfen des Bundesführers Oberst a. D.
R e i ii h a r d «küiidete.

Landrat Ehrensberger eröffnete mit
Worten der Begrüßnng und des Dankes die va-
terländische Feier. Er erinnerte an die stolze
Vergangenheit und stellte den großen König als
ein Vorbild deutschen Maiiiiestiims und Pfiicht-
bewiißtfeins hin.

Landesführer Oberst a. D. Schwe rk führte
die Größe Des Preußenkönigs vor Augen und
wies auf die vielen historiscl en Stätten hin, die
sich in Schlefieii befinden. Tausende von Men-
schen fahren täglich durch das Lager von Bunzel-
witz, ohne zu wissen, daß hier Friedrich der Große
schwere Stunden verlebt hat. Unter freiem him-
mel und inmitten seiner Truppen verbrachte er
bange Nächte, auf den Angriff des gewaltig über-
legenen Feindes harrend. Aber seine überragende
Persönlichkeit und die große-i Siege ließen die
verbüiideten Russen und Osterteicher uneins wer-
den unD nahmen ihnen den Mut zum Angriff.
Noch einem kurzen Rückblick auf Die Entstehung
des Denkiiials leitest-e Oberst a. D. Schwert ans die
heutige politische Lage Deutschlands über. Auch
wir sind von allen Seiten von Feinden umgeben.
Möge der Geist des große-n Königs uns leiten,
daß auch wir unter der Führung unseres Volks-
kanzlers Adolf Sattler Die schwere Zeit siegreich
überwinden.

 
 

Nach einem dreisachen hurra auf Führer, Volk
und Vaterland iino dem Dentschlandlied und dein
Fiorst Wessel-Lied legte Oberst a. D. Schwert im
Gedenken an die gefallenen heldeii des Welt-
krieges und der Bewegung mit den .Worten
,.Treue um Treue« einen Kranz nieder. '

Auch Bundesführer Oberst a. D. Rein -
h a r d kennzeichnete in einer Aiifprache die ernste
politische Lage Deutschlands und mahnte die alte-n
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Soldaten, ihre Pflicht und Schuldigkeit stets zu
erfüllen. Die Tat Friedrich des Großen, der in
Buuzelwitz »durch eine verzweifelte Lage zum
Siege durchsiieß, soll beispielgesbend für unsere
Zeit fein. Der iuierschütterliche Glaube seiner
Soldaten und die Macht seiner Persönlichkeit
haben die Grundlagen zu »dem Sie-g von Buiizel-
witz gegeben. Wären diese Voraussetzung-en nicht
dagewesen, dann hätten auch die Feinde mit dem
Aiigrisfs nicht gezögert und ihn schließlich ganz
aufgegeben, sondern sie wären ohne Bedenken
vor-gegangen und hätten mit der dreifach-en
Übermacht das kleine Preußenheer veriiichteiid
geschlagen. Wenn ivir an unferen Führer, der
uns in der schwersten Zeit entstanden i-st,« fest
glauben und in feder Weise unsere Pflicht für
Deutschland erfüllen, Dann ift auch uns der Sieg
sicher. Oberst a. D. Reiiishard schloß Die Alls-
sühruiigeii mit einem hurra, Das Dem großen
König und feinen Soldaten galt.

Ein Borbeimarsch sämtlicher Formationen an
dem Bundesführer beschloß die ivürdige Feier-
stunde. -nr-
 

Ritti lllii likil Sittlits
l,.-«iit«iierieht über den Vater

Der Reichssender Breslau brachte Freitag
abend einen Funkbericht vom Vater Zobten und
seiner Umgebung mit dein Titel ,,Rund um den
Siling«, zu dem E. Schenke und F. Wenzel
das Manuskript und K. Scziika die Musik
schrieben. Wefsen Wiege zwischen den mittleren
Sudeten und der Oder stand, für den bedeutet der
Zobten den Mittelpunkt der Welt.

Wie ein Wächter steht er in der weiten Ebene,
um ihn herum feine Trabanten: Engels-, Mittel-
oder Kreuz-, Geiersberg und die laiiggestreckten
Költschenberge. Die Volksmeinung behauptet, Der
Zobten wäre früher ein feuerspeiender Berg ge-
wesen, jedoch it geologifch festgestellt, daß er eine
unterirdische erbindung mit den Sudeten hat.
Sein Alter wird auf hunderte von Millionen
Jahren geschätzt. Jn graiier Borzeit wohnten die
Germanen um ihn herum. Und zwar treffen wir
bis zum 5. Jahrhundert den Stamm der Silin-
ger, wonach der Bergdie Bezeichnung ,,Siling«
erhielt und sich dann im Laufe der Jahrhunderte
das Wort ,,Schlesien« bildete. Jhnen war der
Zobten eine heilige Opferstätte Veiiii Feindes-
nahen brannten auf dem Berg Lenchtzeichen als
Warnung der unitvohnendeii Stammesgenossen.
Jm Berlan der Bölkerwanderung verließen die  

hohlen und seine Umgebung.
Siliiiger ihren Berg, und in die leergewordeiieii
Räunie rückten von Osten die Slaiven nach, die
den Berg ,,Zobten« nannten. An das 12. Jahr-
hundert erinnern zahlreiche aus Stein gehanene
Löwen in einigen Dörsern am Zobten. 1813 war
die Stadt Zobten der Sammelplatz der Lützoiv-
schen Freischar, unter der auch der Dichter Theo-
dor Körner sich befand. Das Lützow-Denknial
nnd der Körner-Stein weisen noch heut auf die
ruhnireiche Zeit vor hundert Jahren hin,

Das Gestein des „Seling“ befteht größtenteils
aus Gabbro und Serpentin. Am Nordwestabhang
liegt der geivaltige Steinbruch von Ströbel, wo
die Pflasterfteine herkommen. Bis 65 Meter g 3.
Der Steinbruch ins Jnnere der Erde, wo die
großen Granitblöcke herausgesprengt werden, die
durch Preßlusthämmer zerkleiiiert werden.

Jn größerer Entfernung vom Siling haben
zahlreiche schlesische heimatdichter das Licht der
Welt erblickt: Paul Keller, Karl von .holtei, Max
heiinzeh Robert Sabel, August Lichter, haiis
Rößler, hermann Bauch und Ernst Schenke.

Den Schluß bildete eine Würdigung der gro-
ßen Bedeutung der fog. ,,Jordansmühler Kultur«,
die zahlreiche und wertvolle Ausgrabungen dar-
stellte.

—

» = Laiidestheater Schweidnitz. Dienstag abend wird
ini Laiidestheater letztinals Oskar Wildes Gesellschafts-
stuik „(Eine Frau ohne Bedeutung« gegeben werden. Die
ausgezeichnete Darstellung, vor allem der Haiiptrollen
und besonders des Lord Jllingworth durch Lothar Büh-
ring«. bilMunter Theaterliebhabern ein Tagesgespräch
— Am Mittwoch abend folgt die Erstaufführung der be-
zaubernden Operette »Der Bettelstudent" von Millöeker.
Wer kennt sie nicht, die alten, lieben Melodien »Ach. ich
hab' fie ja nur auf die Schulter geküßt« und ,,Nur dies
eine bitt’ ich Dich. Liebe micht«? Wie »Die Förfterchriftl«,
so darf man auch den ,,Bsttelstudent« zu den besten Vor-
kriegsoperetten rechnen.

—

n. Nieder-Vögeudorf. Ein Eiiib reche r
drang in der Nacht zum Sonnabend in den Ver-·
kafiifsrauin der Warenhandluug Schier. Viele
Zigaretten nnd der Kassenfchuls mit dein Wechsel--
gelb wurden gestohlen. Die leere Sehnt-lade
wurde am Sonntag morgen in einem Graben ge-
sunden. Der Täter konnte unerkannt entkommen« 

= Hohgiersdors Beim holzschlagen ver-
unglückt. Jin Schweidnißer Stadtforst verunglückte
der Forstarbeiter Klingberg aus Dittersbach beim
Schlagen von holz Klingberg wurde am Kopf ver-
letzt und mußte einem Schweidniszer Krankenhaus zu-
geführt werden.

Nieder-Weistritz. Lehrer Schindler

gest orbeu. Im 77. Lebensiahr verschied der

Lehrer i. R, Adolf Schind ler. Herr Schiiidler
war 40 Jahre in der Gemeinde als Lehrer und

Organist tätig und erfreute sich größter Beliebt-

heit und Likertschähniig Pastor Seidel gedachte am

Sonntag im Gottesdienst mit ehrenden Worten
des Heimgegangenen.

t. Freiburg. Werbeii in z u g. Unter den Klän-
gen von Spielniannszügen zogen am Sonntag Ar-
beitsbienft, MotorsSA und SA mit Sauinielbüchsen
durch die Stahl. Ein großer Kupferkefsel. der dens
Eintopf darstellen sollte. wurde mitaefiihrt. .

_—
.—

sFitmengntsclieine tiir die Winterhilsef
flein Mißbrauch.

Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfss
werk gibt bekannt:

Jm vorigen Winterhilsswerk wurden Lebensmittel-
gutscheine von Firmen vielfach zu Reklainezwecken
mißbraucht Das Winterhilfswerk darf aber Reklames
zwecken nicht dienen. Die Reichsführung des Winter-
hilfswerkes untersagt daher die Ausgabe von Guts
scheinen mit Firmenreklanie im Rahmen des Winter-
hilsswerkes 1934/35. Waren- und Geldspendem die im
vorigen Winterhilfswerk auf Gutfcheine der Spenders
firmeii an die Bediirstigen verabfolgt wurden, sind im
Wiiiterhilfsiverk 1934/35 den zuständigen WHWsDienfts
stellen zuzuleiten. Aus demselben Grunde werden Frei-
esseii in Warenhäusern, Einheitspreisgeschäften und
ähnlichen Betrieben von der Reichsführnng des Win-
terhilfswerkes untersagt. Die den Ireiessen entspre-
chenden Geld- und Warenspendeii werden ebenfalls den
zuständigen WthDienslstelleii direkt überwiesen.
Diese Maßnahmen haben sich als notwendig heraus-
gestellt, um den ehrenwerten Handel vor Außenseilerii
zu schützen, die das Wiiiterhilfswerk mit Geschäfts-
macherei zu verbinden versucht haben.

Das Madel 1111 tianstoirtsthaftlichen Jahr
Taschengeld hat mit einer Entschädigung nichts

zu tun.

Vom Sozialen Amt der Reichsjugendfiihrnng
wird uns geschrieben: ·
Um haiisivirtichastlichen Jahr sollen schnlent-

lassene Mädchen in nationalfvzialiftischen Hans-
halten ein Jahr lang schlicht um schlicht ziisälzlich
aufgenommen werden. Die Anfnahiiie der Mädel
soll so fein, dasz sie gewissermaßen als F- a in l l i e u-
iiiitglieder in den Haushalt kommen. ”Ins
wirkliche Familieiimitglied, das dleteiii Mädel
nun gleichgestellt werden kann, ist eine gleichmä-
trige Tochter. Diese Tochter arbeitet vielleicht
auch im Haushalt mit, bekommt aber keinen Lohn.
Sie braucht jedoch für kleine Ausgaben immer
einmal etwas Geld, etwa siir Briefniarken, für
den BDTUt-Beitriig 11. a. Tass bekommt sie ganz
selbstverständlich von der Mutter oder vom Vater-«
Diese Erstattnng der kleinen Titusgahen hat aber
nichts zu tun mit einer Entschädigung.

Wenn iinn das Mädel im hanswirtschaftlirhen
Jahr als neues Familieninitglied schlicht uni
schlicht aufgenommen wird, so wird sich aanz selbst-
verständlich ergeben, dasi auch das Mädel, das
ebenso wie die Tochter im Haushalt wohnt und
isit, kleine Ausgaben hat, Die unbedingt gedeckt
werden miiffen. Die Hausfrau wird also immer
einmal Veranlassung haben, dein Mädel etwas
Geld zu gehen. genau fo, wie es bei der eigenen
Tochter der Fall ist. Ebensowenig wie bei der
Tochter hat diese Bezahlung der kleinen Aus-
gaben etwas mit einen Lohn oder gar mit einein
Arbeitssoerhältnis an tun. Wir nennen es hier
Taschengeld, iveil diese Bestreitung der
kleinen itlnsgaben doch irgendwie einmal in einem
Begriff zusaminengefafit iiud als solcher den Be-
teiligten am hauswirtschaftlicheii .iahr vermittelt
werden musi. Es darf aber unter keinen Uni-
släiideii darin eine Entschädigung für die ge-
leistete Arbeit gesehen werden, und es dort anch
nicht so werden, dafi eine Hausfrau im Laufe der
Zeit dein Mädel etwas mehr ooii diesem Taschen-
neld gibt und dann doch versucht eine sonst lie-
schästigte Arbeitskraft einzufparen, indem sie das
Mädel aus die Zahlung des erhöhten Taschen-
geldes, nunmehr als Entschädigung gedacht, ans-
iiierksaiii macht. Es ist also unbedingt nötig, bei
jeder Vermittelung im hansswirtsihaftlikhen Jahr
daraus zu achten, dasi einmal die Zusätilichkeit ge-
wahrt wird iind znin andern ans der Anregung,
dein Mädel für die notwendigen kleinen Ans-
gaben natürlicherweise ein Taschenaeld an aahlen,
nicht ein Arbeitsverhältnis ersehen wird. Die
Zahlung des Tafcheiigeldes, ganz- gleich in welcher

Höhe, hat mit einem Arbeitsverhältnis und einer
Entschädigung nichts an tnn.

Der Tag des deutschen Handwerks
Geschlossene Versammlungen und öffentliche

Kiindgebungen

Die (Bauabteilung Der Its-Hugo teilt mit: Am
28. Oktober 1934 findet, vom Führer der Arbeits-
front und Stabsleiter der PO angeordnet, der
Tag des deutschen handwerks statt. Die offent-
licheii Veranstaltungen an diesem Tage stehen
unter der Leitung der NS-Hago. Die Jnnungeii
des handwerks wer-den in der Zeit zwischen 10.30
unD 12.30 Uhr geschlossene Versammlungen ab-
halten. »Im dieser Zeit werden der Stabsleiter der
PO, Dr. Robert Leh, und der Reichsbaiikpräsi-
dent Pi-. Schacht in Braiinschiveig auf einer
offeiitlicheii Tagung des deutschen handwerks
sprechen. Ferner wird der hauptstellenleiter
Handwerk in der NSchago und Reichshand-
werksfuhrer Pg. Dr. SchmiDt eine Begrüßungs-
kundgebung des Führers an das deutsche hand-
werk verle en. Diese Tagnng wird über sämt-
liche deutschen Sender in die geschlossenen Jn-
nungsversammlungen übertragen. Am Nachmit-
tag. oder gegen Abend wird die NSihago mit der
Reichsbetriebsgeiiieinschaft handwerk überall
große offentliche Kundgebungen ausziehen, die im
Zeichen des handwerks stehen werden.

 

» «-- »Das Deutfchtuni in den Vereiiiigteu
Staaten von Amerika.« Am Dienstag, 16. Okto-
ber« wird der- dentschanierikanische Architekt und
Dozent George Iourdan Herbst im Rahmen einer
Kundgebunn des Vereins fiir das Deiitschtuin im
Ausland im Bolksgarteu sprechen. Lichtbilder
werden die Trierfahrt des VDA Pfingsten 1984
zeigen.

OW-

Wptteriiiiiiicicliteii litt Silileien
tirieterm 15. Oktober. Die Stiirnistöriing der 52.

Serie fuhrt in ganz Europa zu schlechtem Wetter. Re-
oeii und Graupelschauer, in Den höheren Lageii Schnee
und Frost, sind zu erwarten.

Aussichten für das Flachland: Bei starken liiiigeii
nordwestlichen Winden iind wechselnder Bewölkunq
fliegen, sehr kühl, zum Teil Nachtfrost. ·

Aussichten für das Gebirge: Stürmischer West, wechselnd bemältt. Graiivelschauer, Schnee und Frost.



‘Hllti liki Pktlllilli
_ fc. Brieg. Auszeichnung eines
L e b e n s r et te r s. Der Führer und Reichs--
kanzler hat dein Lberreitev Wilhelm Deia in
,Briegfur die Errettung eines Lilieuschen aus-«
Lebensgesahr die Erinnerungsiiieoaille für
Rettung ans Gefahr verliehen.

fc. Brieg Eiiibreeherbande erbeutet
2000 M a r f. Einbrecher drang-en in der Nacht
In Das Reutamt der Herrschaft-Lassen lind er»
lirachen den schweren eisernen Geldsrhraiik, aus
idem sie iiber 2000 Mark Lohiigelder ftahlen. Die
lArt der Ausführung läßt vermuten, daß man es
thier mit berufsmäßigen Geldsehrankkiiaekeru zu
tun hat. —- Ein E i n b r e ehe r hatte sieh in der
krieche in SBogarell einschließen lassen. Am näch-
sten Tage wurde der Mann beim skffuen de:
Opferkästen erkannt, jedoch entkain er.

* Glut-. Eine ,,(tlesnndbeterin« fest-
ig e n o iu in e n. Eine sltlfährigc Zigeunerin touiite
von der Polizei festgenommen werden, nachdem
sie bei zwei alten Frauen versucht hatte. durch
»Geiuiidbeten« Geld zu erschwiiidelii. Die alten
Frauen ließen sich jedoch nicht idazu verleiten, ihre
lBarniittel der Sehwiudleriu in die Hände zu
geben, fonDern erftatteten bei Der Polizei Anzeige
Durch Zufall wurde die Zigeunerin auf Dem
Ringe von einer der alten Frauen erkannt. Ob
die» hier Festgeuommeue auch für die in letzter
Zeit in Nenrode, Laudeck und Münsterberg ver-
Jiibteii Betriigereien idnreh »Gefuiidbeteu« in Frage
stoiiimt, werden die weiteren Ermitteluugen er-
geben.

sz« Bild DirsDorf. lS chiv ere r Be rke h r s-
iin fall.) An der bekannten litefahreiieelc auf
der Frankensteiuer Straße ereignete sich ein
ich-freier Unfall. Zwei tiraftwagen fuhren mit
solcher Wucht gegeiieinandee daß beide WMCU
snuischlugien und mehrere Meter weiterrutschteu.
FU. .xir. aus Altheide wlirde von dein Notsiti des
Glatzer Wagens in hohem Bogen aus die Straße
sgeichleudert unD erlitt Verletzungen in der Rip-
aieugegend Die übrigen sechs Personen aus beiden
Wagen blieben unverletzt. Die Wagen waren
nicht mehr fahrbar und mußten abgeschleppt
werden.

t»s5rankenstein. 2000 Mark Belohnung.
Der jireisfeuersozietätsdirektor hat die von der Nieder-
schleiischen Provinzialfeuersozietät für die Aufdeckung
Der Braiidstistuiig bei dem Laiidivirt Johannes Meyer
in Rofenbach ausgesetzte Belohnung von 500 auf 2000
Mark erhöht und gleichzeitig auch auf die Bräiide bei
Dem Mühlenbesitzer Fritz Rickert in Quickendorf am
5. September und Alfoiis lilefse in Schöiiivalde am
3. Oktober ausgedehnt. Alle drei Braiidherde liegen
im nordwesttichen Teile des Kreises Frankenstein und
find offenbar auf Die verbrecherifche Tätigkeit ein und
desselben Brandsiifters zurückzuführen. Die Ortschaf-
ten iliosenbach und Schönwalde liegen nur fe Drei.
Stilomeler von Der Orifchast Ouickendorf entfernt, wo
es am 5. September zuerst gebrannt hat.
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isolil gestohlen. Am Freitag iviirdeii einein
Tdiräutereibesitzer vom Felde etwa 2.30 tiöpfc Blu-
imeukoht abgeschnitten und gestohlen.

** Reichenbach. Eine Miisikgemeinde
soll nach Dem Muster der Theatergemeinde ge-
bildet werben. Ausgabe der Musikgeiiieiiide foll
es fein, gute Musikausfiihrurigen in unserer Stadt
zur Durchführung zu bring-en und durch die Be-
suchergemeinschaft solche Ausführungen ficherzu-
Esteilen ..iid nierhaupt zu erii«iö;«,«icheii.

fc. Reiclienbach. 775 J a h re katholische
sStadtpfarrkirehe In diesem Monat kann
’Die katholische Stadtpfarrtirche auf eiii 775jähriges
iVestehen ziii.«iieklilickeii. Die trirche ist das nach-
Tweisbar älteste Bauwerk der Stadt. Sie iviirde
siiii Jahre 1159 auf Veranlassung des sihlesiscbeu
zdjierzoas Voletslaw Crispus errichtet. Dieser
ierste Bau war aus Holz errichtet und wurde 15341
jdnrch einen steinernen ersetzt. Im Laufe der
IJahrhnuderte hat die Kirche ein wechselvoltes
Schicksal gehabt lind auch in baulicher Hinsicht
manche Veränderung und Erweiterung erfahren.

; dr. Waldenbnrg 947 Personen von Der
Strafe befreit. Das vom Führer erlassene Ge-
setz über Straffreiheit hat im Bereich des Walden-
burger Aintsgerichtes bisher 947 Personen den Gna-
denakt des Straferlasses nnd der Niederschlagnng ge-
bracht. —— handstand vor Der Polizei. Bei
einem Berkehrsuiifall, der sich im September in Ditt-
niannsdorf ereignet hatte, wurde Dem Der Fahrlässig-
keit beschuldigteii Kraftfahrer nachgesagt, daß er den
Unfall infolge Trunkenheit verschuldet hätte. Um die-
sen Borwurf zu entkräften, machte der Kraftfahrer fo-
fort auf Dem Tische der Polizei einen handstand, der
auch tadellos klappte. Die Fahrlässigkeit des Kraft-
fahrers war aber nicht wegzuleugnen Fiir die Un-
vorsichtigkeit im Verkehr wurde der Fahrer in eine
Geldstrafe von 50 JMJ genommen.

« Neumarkl.« Schulnachrichten. Jiifolge
Erreichung Der Altersgrenze sind die Lehrer Lorenz
in Baudis-Meeseudorf, Grimmig in Metschkan und
Schwanke in Lentheii in Den Ruhestand getreten.
Versetzt wurden die Lehrer Janiszewki von Senk-
witz nach Krintfch und Wittke von Zicserwiti nach
JMetschkan An die kath. Schule in Nippern ist Lehrer
«Polezhk aus Strehlitz (Sir. mamstau) berufen wor=
den

fe. Inner. Auf der Landstraße vom
IT o de ii be r r ascht. Auf der Kunststraße zwi-
;;fchen Ohas und Neudorf wurde ein Liegnitzer
Einwohner tot aufgefunden Der hinzugezogene
iArzt stellte Herzschlag als Todesursaehe sesi.

i fc. Lanbau. Großfeiier auf einem
G ute. Ja Nikolaus-dort brannten nachts Die
Wohnungen und (“Stallungen sowie die Schmiede
zdes Gutes Fleischer fast vollständig nieder. Die
·’Iandwirtfchaftlichen Geräte und das Vieh konnten
·in Sicherheit gebracht werden.

« Hirschberg. Das Knieholz im Rie-
ff e n g e b i r g e g e fä h r d et. Die Knieholzsbe-
skstände im Riesengebirge sind, namentlich auf Der
sihöhmischeii Seite, ernstlich gefährdet. Ein ge-
kslügeltes Jnsekt hat vielfach die Zweig-e gänzlich
ihrer Nadelii beraubt, so dass das Eingehen eines
Teiles des Kiiieholzes im bevorstehenden Winter
befürchtet wird. « «·

"
—
’
A

(in vier Sonderzügen trafen am Sonntag in
der 10. Bormittagsstunde etwa 3000 Führer der
hitlerjugend und fast 1000 Führeriiinen des Bun-
Des deutscher Mädchen auf dem Breslauer haupt-
dahnhof ein. Mit Marschinusik unD fröhlichem
Gesang zogen die Jungen hinaus auf die Johan-
uisfestwiese in Scheitnig. Die Mädel dagegen
wurden in der Adolf Gitter-Schule in Rimpel
untergebracht. Einige Führerzelte waren in
Scheitnig bereits am Sonnabend errichtet wor-
Den. Als die ersten Abteilungen dort eintrafen,
waren schon 16 neue Gulaschkanonen, in Denen
Das erste Eiiitopfgericht zubereitet wurde, in Be-
trieb. Die fahrbaren Si‘iicheu sind erst vor kurzem
für Die fchlefifche .hitlerfugenD angeschafft worden.

Ein lustiges Lagerleben wickelte sich ab. Jn
kurzer Zeit waren 300 Zelle errichtet. Kaum daß
sie» fertig waren, setzte starker Landregen ein, Der
wahreiid des ganzen Tages auhielt.

Jn der Mittagsstunde verkündete Der Laut-
sprecher das Nahen Des Gebietssührers Altendorf.
Schon Vorher hatten die einzelnen Banne zu bei-
den Seiten der Lagerstraßen Aufstellung genom-
iiien. Mit seinem Marsch tvurde der Gebiets-
sichrer von seiner Jugend begrüßt. Bor dein
Ehrenmal lohte ein Opferfener.

Gebietssührer Aliendorf

begrüßte zunächst die hitlerjugend Schlesiens, um
Dann derer zu gedenken, die im Kampf für das
Dritte Reich in Schlefieii gefallen find. Die neue
sBaunfahne des Baiiues hindenburg OS erhielt
die Weihe.
‚Der Bund deutscher Mädel füllte den Bor-

mittag mit einer Arbeitstagung aus, an Der alle
Fichrerinnen Anteil nahmen. Behandelt wurden
sozialpolitische unD Juugmädelfrageii.  

Damm iiii Siiikiiili nur iin itilisiitlei Eisenmann.
lsittlirertcnnuui. — Aufgaben der Hitlerjugentn — Zur Frage der Einaliederung

Der katholischen Jugend.

Empfang des Reichsiugendführers.

Mit Dem fahrplanmäßigen Berliner D-Zug
traf der Reichsjugendfiihrer gegen 16,15 Uhr in
Breslaii ein. Jhm zu Ehren hatte eine Ehren-
gefolgschaft Des Bannes XI vor Dem Babiihof und
auf Dem Bahnfteig Aufstellung genommen. Nach
einer kurzen Begrüßnng fuhr Der Reichsjugend-
führer sofort in das Zeltlager. Dort überzeugte
er sich von dem frischen Geist in der fchlesischen
.s)itlerjugend. ·

Jn der sechsten Nachmittagsstimde versammel-
teii sich die Führer der fchlefifcheu bitter-jugend,
des Bundes deutscher Mädel und des Juiigvolks
in der Jahrhunderthatte. Unter Fanfarenktängen
zog der Reichsjugendführer mit feinem Stabe ein.
Nach kurzen Begrüßungsivorten des Gebietsfüh-
rers trat der Reichsjugendfiihrer vor das Mikro-
phon.

Bald tir v o n Sch i rach erinnerte eingangs
Daran, daß auch die hitlerjugend ihren Ausgang
von einer kleinen riiigeiiden Gemeinschaft genom-
men habe, die sich einem fast unwirtlichen Ziel
verschworen hatte. Aber der Glaube, der heute
das ganze Volk erfülle, sei schon seinerzeit mit
gleicher Kraft unD Inbrunst in den winzigen Ans-
gangszellen vorhanden gewesen. Die hillerjugend
müsse immer »eingedenk bleiben, daß sie ihr Dasein
der PO, SA und SS verdanke. Die auch ihre
Wegbereiter gewesen seien in einer Beil, Da das
Bekeniitnis zum Nationalsozialismus Gefahr-
Berfolgung und Not für Den Einzelnen bedeutete.
Dies verpflichte einmal zur Dankbarkeit gegen--
über diesen Kämpferii, aber auch dazu, in ihrem
Geist und in ihrer haltung fortzusetzen und zu
vollenDen, was sie begonnen, mit ihrem Leben
verteidigt und ihrem Glauben getragen hätten.
 

Rund 3000 Mitglieder der freiwilligen Feuer-
wehren aus ganz Schlesien waren am Sonntag
in der Breslauer Jahrhunderthalle versammelt
zu einein außerordentlichen Proviuzial-Feuer-
mehruerbanDstag, an Dem neben den Landräten
auch etwa 1'200 Amts- und Geineindevorsteher
teilnehmen. Außer drin Laudeshauptiiianii v oii
Boeckmann waren Vertreter des Oberpräsi-
Deuten, Der Negierungspräsideiiteii von Breslau
unD Bieguih, Des Dberbürgermeifters von Bres-
lau. des Polizeipräsidenteii, des Kviniuandanten
von ”Breslau, Der Parteileituiig, der SA und SS,
der Niederfchlesischen Proviiizial-Fenersozietäi
unD Der Breslauer “Berufsfeuerwehr erschienen.

Nach Darbietungen Des Mttfikzuges Der Bres-
lauer sBerufsfeuerwehr unter Leitung oon Pg.
Mnefer lind nach der Begriißung der Gäste sprach
derDezeriient für das Feuerlöschwefen beider
cchleuen, Gerichtsasfessor G e i ß l e r - Brestau.
über «

die Stellung Der freiwilligen 3euerw:hr
im nationalfozialistifcheu Staat.

‚Shre Arbeit, die von höchstem Pflichtgefühl
getragen ist, stehe mehr als jede andere unter dein
Leiigedankem »Genieinnutz geht vor Eigennutz.«
{ihrem felbftlofeu, opferbereiten Einsatz sei es zu
danken, dafz jährlich viele iillionen dem deut-
schen Volke-vermögen erhalten blieben. Dsshalb
gebühre den Feuerwehriiiännerii für ihre gefahr-
volle Tätigkeit Dank und Anerkennung Durch
das Feuerlösehgesetz vom 15. Dezember 1933 habe
Der preußische Ministerpräsident Göriiig der Zer-
fplitterung des Feuerlöschwesens ein Ende ge-
macht und eine Neiiordnuiig geschaffen zum
Segen des deutschen Volkes. Auf Grund dieses
Gesetzes fei Der Niederschlefifche ProvinzialsFIuen
wehrverband eine Körperfchaft des öffentlichen
Rechts. Dein (Bauleiter und Oberpräsidenteii
Kelniuth Brüitner sei es zu danken, daß der ober-
lehlefisebe und der niederschlefische Feuerw«hrver-
band bei voller Wahrung ihrer Selbständiakeit
unter eine einheitliche Führung gebracht wu«den.

Als besondere Auszeichnung wurden Bau-
meister Klatt lhieichenbachf und dem lang-
iährigen Feuerwehrsührer Boigt (S:bweidnih)
Ehrenurkunden des preußischen ti)iinisterpräsi-
deuten überreicht.  

150 {fahre (Sirenen-Danne.
=- Hirfchberg, 15. Oktober.

Die am südlichen Abhange der Kleinen Sturm-
haitbe gelegene Erlebach-Baude kann auf ein löb-
iähriges Bestehen zurückblicken Die Bande ge-
hört zu den kleinen gemütlichen Einkehrstätten
auf Der böhmischen Seite unseres Riesengebirges
die gern von den Reichsdeutschen aiifgesticht wer-
Den. Die Erlebach-Baude ist neben der Spindler-t
Bande mit eine der ältesten Banden in ienemi
mittleren Teil des böhmischeii Rieseiigebirges. Die
Adolf-Bande ist erst viel später gebaut worden«
Als die Erlebach-Baude vor nunmehr 150 Jahren
durch die Familie Erlebach errichtet wurDe, waren
sowohl auf Der preußischen wie auf der böhniischeu
Seite noch wenig Banden vorhanDen. Wie viele
andere kleine Banden, so diente auch die Erlebach-«
Baude zunächst den Zwecken der Biehhaltung, erstz
später mit dem zunehmenden Wanderverkehrt
wurde sie zur Einkehrstätte. heute gehört sie-
links von der vor einigen Jahren von der tsche-

  Axt xhischen Regierung mit großen Kosten erbauten

Differentielle Priesters-Feuerleiternliiiiiiiiii
Fenerwehrsiihrer Beim (Schiiieidiiiii) erhielt eine Ehrenurlunde Des preußischen

Ministeriiriisidenten.
Provinzial-Feuerwehrführer Sau e r b i»e r -

Gogolin nahm das Wort zu Ausführungen uber

das neue Zeuerlösrhgefeh.

das aus dein Gedanken der Freiwilligkeit aufge-

baut sei. Zur Bildung von Pflichtfeuerwehren

in den Gemeinden solle nur dann geschritten wer-

Den, wenn es nicht möglich sei, eine freiwillige

Feuerwehr aufzustellen. Mit großem Beifall

wurde die Mitteilung aufgenommen, daß sich die

Niederschlesische Proviuzial-Feiiersozietät bereit

erklärt habe, Zufchußbeträge für die Anfchaffung

von 75 Motorspritzen in s‚liieDerfchlefien zu zah-

len, um Den Fenerschutz auf dein Lande zu ver-

bessern unD auch Den kleineren Gemeinden die

Auschasfuug einer Motorsprilze zu erinoglichen.

Auch für Die Anlegung von Wasserentnahmy

stellen gewährt die Niederschlesifche Proviiizialss

Feuersozietät Zuschüsse. Proviiizial-Feuerwehr-
fiihrer Sanerhier gab weiter Richtlinien für den
Feuerschutz, für den Bau von therätehäufern und
über Anlage von Wasserstelleii. Schließlich be-
richtete er über Die Normal-Übungsordnnng unD
über Die Aufstellung des Boranschlags in Den
’ZSSL-hren unD SireisverbiinDen.

über Die Arbeit der Feuermehrschulen in
Neisse und Waldeiibnrg berichtete Schulteiter
Becksiiieisfex Der Feuerwehrmann müsse nicht
nur die einzelnen Bestimmungen des Feuer-lösch-
ges.tzes rennen, fouDeru auch eingehende Kennt-
niffe besitzen über Baukunde, die Bekämpfung
von Waldbränden, die zweckmäßige Lagerung
von seuer«gefähi.·licl)eii Flüssigkeiteir voibeugenden
Feiiei«scl;«uh, Rauch- und Gasschutz, das Rettnugs-
wesen usw«

Zum Schluß sprach Landeshaupnnann von
B o e ck in a ii n , der Berwaltungsratsvor-itzende ‘
Der Feuerfozietät, feine Berbundeiiheit mit der
Arbeit der Feuerwehren aus. Er unterstrich vor
allein den Leitsatz, unter dein alle Arbeit im na-
tie.ialsozialistisclien Staat stehe: »Gemeinnutz geht
vor Eigeniir:tz!«

Der Tagnng folgte die praktische Vorführung
ueuzeiilicher Fenerlöschgeräte auf Dem freien
Platz gegenüber der Jahrhunderthalle. Dabei
wurde-n Die neuesten Motorspritzeii gezeigt.

Kunststraße Spindlerbaude———Spindlermühle ge-
legen, zu den viel besuchten Banden.

  

* hirfchberg Deutscher und österreichi-
scher Beamter zugleich Die tschechoslowakische
öffentliche Fernsprechstelle in der böhniisehen Bande
auf der Schneekoppe bleibt den ganzen Winter über
geöffnet. Auch auf der deutschen Seite besteht durch
das Observatoriuin im Winter ständige Fernsprechver-
bindiiiig von und nach Der Rappe Bei dieser Gelegen-
heit sei an eine wohl einzig dastehende Merkwürdigkeit
erinnert, daß nämlich früher auf der Schiieekoppe ein
Mann war, der gleichzeitig deutscher itnd österreichi-
fcher Beamter war, also sowohl Dem Deutfchen Kaiser
wie dem österreichischen Kaiser den Treueid geleistet
hatte. Es war dies »der alte Si‘irchfchliiger“, Der viele
Jahrzehnte hindurch treue Dienste auf der Schneekoppe
verrichtete und Der wegen feines freunDlichen Wesens
sehr beliebt war, Jm Sommer war er österreichischer
nnd deutscher Postagent, der fein Amtszimmer in der
böhinischen Bande hatte, im Winter war er Pächter der
beiden Kappenbaiiden Ehe das Observatoriuni gebaut
wurde, war Kirchschtäger mit feiner Familie der ein-
zige Konvenbewohner im Winter. Steht hat man nun

'Die Hitlerjngend sei daher der Träger der
alten Kampfparole der Partei,

der Ziele und des Programms, das der Führer
einmal in einem kleinen Münchener Saal ver-
kündet habe.

Jn demselben Maße, in dem die national-
sozialistische Bewegung in den Staat eingebaut
wurde, in Demfelben Maße seien auch die Auf-
gaben der hitlerjugend gewachsen. Jeder Ein-
zelne der bitterfugnD, Des Bundes deutfrber Mädel
oder des Jiiiigvolks sei mit dein Schicksal dieses
Staates verwachsen . Mit Dem Hineiiiwachsen der
Jugend in den Staat habe sich zu dem (Elternhaus
nnd der Schule ein neuer Erziehiingsfaktor gesellt.
Die Jugend habe erkannt, daß zu den bisherigen
Erziehungsmöglichkeiten noch eine Schule hinzu-
kommen iiiußte, die schlechthin das ganze deutsche
Volk in seiner Jugend zu einer sozialistischen Ge-
meinschaft zusammenschmiedet. Das Fehlen dieser
Erziehitngsniöglichkeit von unten her fei im
Grunde genommen auch eine der Ursachen des
deutschen Zusammenbruchs gewesen. Das Volk
sei noch nicht zu einer Gemeinschaft erzogen ge-
wesen. « ,_ s

ioch fei Der lange Marsch der deutschen Jugend
von der Zerrissenheit zur absoluten Einmütigkeit
nicht abgeschlossen. Als ivesentlichfter Fortschritt
des vergangenen Jahres sei die Eingliederung der
konfessionellen Jugend der evangelischen Ber-
bäiide zu buchen. Dies fei Der verheißungsvollste
Anfang zur völligen Eiiigliederung der gesamten
deutschen Jugend in die Front der bitterjngend
«gewesen. Es gäbe in Wirklichkeit gerade in der
iFrgae der e

Eingliederung der kathotischen Jugend

keinen Punkt, der zwischen der Kirche und der
hitlerjnigend nicht befriedigen-d gelöst wer-den
könnte. Es gäbe keinen wirklichen Gegensatz

lzwischen diesen beiden. Aber nicht durch Zwang,
sondern aus freiem Entschluß soll die Jugend zur
hitlerjugensd kommen, wie jeder Einzelne frei-
willig zur hitlerjngend unD Dem National-
sozialismus gekommen sei. Die hitlerjugend
kenne kein anderes Ziel als Die Einheit des
Reiches unD Die Zukunft der deutsche-n Nation.
nicht endenwvllenider Beifall idanskte dem Reichs-
jugendführer für die Ausführungen Nach dem
Singen des hitlersuasensd-Liedes verließ der
Reichssugendführer sofort die hatte. Nur mit
Milbe konnte er sich den Weg zum Krsaftwagen
bahnen, nicht ohne daß ein kleiner Piinipsf ihm in
aller Eile den Namensng saibiaeloekt hatte. Der
vorgesehene Borbeimarsch fiel wegen des
Regens aus. · «

 

Die Schweidiiitzer in Breslau.

Acht Schweidnitzer Ost-Führer und ibenfo

viele BdM-Führerinnen durften am Sonntag

nach ‘Breslau zum großen Fiihrerappell fahren.

Trotz des Regens entwickelte sich in Der Zeltstadt

ein fröhliches Treiben. Bei den Schweidnitzer

Jungen mußte der »Spaß« auf beachtlicher Höhe
stehen, denn der Ruiidfunkreporter machte bei

ihnen eine Wachsplatte für den nächsten Zeit-
dienst.

Besichtignngsreise durch Dberfchlefien.

Im Anschluß an die Führertagung trat. l-
Dur von Schirach am Montag eine Besichtigungss
fahrt durch Oberschlefieii an.

Schlesifches Land.
Gebietsiührer Altendorf, der die schle-

sische -tJ)itler-iugend von ihren kleinsten Lilnsängen
bis zur heutigen Größe geführt hat, schenkte der
Jugend in den lebten Tagen ein neues Lied
»Schlesisihes Land-C dessen vier Stronheii lauten-

Wir marschieren mit fliegenden Fahnen
Durchs lachende schlesisrhe Land
Und wir hören lind sehn von den Ahnen
lind wir fühlen den heiligen Drang:
Schlesisches Land, du Land auf Der Wacht,
Schlesisrhes Volk hab acht!

Wir marschieren durch Berge und Wälder,
Marschieren durch Stadt unD Durch Land.
lind wir sehen die Ernteselder
Und wir drücken dem Knmpel die Hand.
Kelirreiiii.

Wir marschieren durch Elend und Jammer
Die Fäuste zu Eisen gehallt,
Und wir greifen zum Pflug und zum Hammer
lind wenden dirs Elend bald.
Kehrreiin.

Und marschieren hinaus in den Morgen
Ganz gleich, wie Der Kanin vor uns steht.
Weil ja hoch über all uiii’ren Sorgen
Der Name des Führers steht. Siehrreim.

W

im Winter ständig Fernsprechverbindung sowohl nach
der deutschen wie nach der böhinischen Seite. Übrigens
hat in letzter Zeit die tschechoslowakische Postverwals
titiig das Fernsprechwesen auf der böhmifchen Seite
des Gebirges ausgebaut, so daß fast jede böhmische
Bande Fernsprechanschluß hat.

fc. Landes-hat. Todesopser der Diphs
therie. Die Diphtherie hat bereits Das Dritte
Opfer gefordert. Ein achtfähriges Mädchen erlag
im Kreiskrankenhaus der tiickischen Krankheit.

fc. Bunglau. Tödliiher Stur}. Als
der Gastwirt Seeliger aus Tschirne mit dem
Fahrrade den Berg an Der Tillenidorfer Jagd-
schenske hernsnterfuhr, stürzte er fo unglücklich, daß
er einen schweren Schiidelsbriich erlitt, dem er im
Bunzlaner Kreiskrankenshans erlag.

fc. Tieufal}. Drei Jungen. Am Freitag
schenkte die (Ehefrau des Kutschers Morison ihrem
Mann drei gesunde Knaben. Einer ist sechs
Pfund schwer, die anderen wiegen fe fünf Pfund.
Die glückliche Mutter, der-es gut geht, gab vor zwei Jahren einem Zwillingspaar das Reben.



 

f Herzlichen Dank allen denen, welche an meinem

90fätirigen Geburt-singe
in Liebe meiner gedacht, mich geehrt und mit Glückwünschen,
Blumenspenden und Geschenken erfreut haben.

Jnsonderheit danke ich Herrn Pastor Vogt, Herrn
Bürgermeister Schnabel und der evangl. Frauenhilfe für die
an mich zu gerzen gehendsgerichteten Worte und Ghrungen.
Den lieben chwestern und Jiingmädchen für den schönen
Gesang ein herzliches »Gott oergelt’s".

Zobten am Berge, den 13. Oktober 1934.

Henriette Hampel. L
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Staats-Lotterie
Is- Los kostet nur 3.-Rlll. —- 1/. 6.-RM.,1/.212.- RM.

Fast jeiies zweite Los gewinnt!
Bedeutend vermehrte Mittelgewinne!

Hauptgewinn l Million — Ziehung l9. u. 20. Okt.
Lose in allen Abschnitten zu haben bei

Barl P a p s l , Staat]. Lotterie-Einnahme
Schweidnitz,Burgstrassel,Fernspr.2882. I
Lose in allen Abschnitten zu haben bei meiner

Nebenstelle in Zo b te n

Herrn Willi Fischer
(Ring), Germania-Drogerie.

 

   
  
 

Vorauseiges « kasiksskxusig uralt!
Yotkl ‚33133:: 3'111!) Anftkausschmuad

Sonntag, den 21.»Olitober:

M’ und Geflugelesscn
= G a U z. —-

Anfang nachm. 4,Uhr.
Es laden sretindliehst ein

Ruffer und Frau.

bedeutet .
eine Anzeine

 

 
Vorgedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 10 Pf.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Stoklossa’s°"°" Buchdruckerei.

im »Anzeinei fit Zeiten
am Beine nnd Umneneuit
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Hauptschristleiter und verantwortlich für den Texts und Anzeigen-
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Monat Oktober

Wie im Winterhilsswerk des vergangenen
Jahres werden auch in diesem Jahre
Monats-Haustürplaketten herausgegeben.

Die monatlichen Ansteckplaketten aus Metall
fallen in diesem Jahre fort. ';

Jeder Volksgenosse muß es als seine Ehren-A
pflicht anfehen, bis zum 20. Oktober die
Monatsplakette an seiner Tür angebracht
zu haben.

 

 

Zwannsversteiqernng
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlting versteigert werben:
Am 16. 10., um 9 Uhr in Siröbel,
Bietervers Gasth. Vöer

1 fettes Schwein.
um 10 Uhr in Floriansdorf,
Bietervers. Gasth. Beiiilich

l Schreibmafchine (llrania),
um 11 Uhr in BerghosiMohnam
Meter-vers Gasth. Hietsclier

1 Klavier, 1 ‘Regiftrierbaffe,
1 Nähmaschine, 1 Billard,

um l4 Uhr in Nvgau-stenau,
Bietervers. Gasth. Sehröter

l Nähmaschine (Köhler),
um 15 Uhr in Ranliau, Meter-
vers. Gasth. Biniier

l Schreibtisch,
am 18.10., uiiisUbr in schien-
Bietervers. Bahiihofswirtichaft

2 leDerne Klubsessel, 1
Kredenz, 1 StanDuhr, 1
Schreibtifch, 1 Limousine, I
eiserner Geldschrankt- 1
‘marenregal, 1 Nußbaum-
kilavier, 3 .Sjobelbänke.

Menge-,Obergerichtsvollzieher
Zobten.

Herrschastliche, neu renovierte

3- Zimmer - Wohnung
mit viel Beigelaß (Maiisarden-
strebe) für sofort zu vermieten.

Z v lit en , Hergstrnszc 23.

I

 

 
Opferk am 20./21. Oktober 1934 für unsere heldengräberl

Deutsche Kriegsgräberstätte Korabka, Polen. Sie wird in Kürze vom Volksbund Deutsche
Kriegsgraberftirsorge e. V. ausgebaut werben: Ein Wall von Findlingen wird das Gräber-

 
Zuhabenbei:Adler-Apotheke
Felix Gottsche; Germania-

Drogerie Willi Fischer;
Gertrud Hünert und wo

Plakate sichtbar.

Achtungl
Die Kammerjäger
treffen in kurzer Zeit in
Bohlen ein iiiid vertilgen
allerlei Ungeziefer
unter ziveijähriger Garantie.
Scl)riftl. Bestelluiigen nimmt
die Geschäftsstelle dieser Ztg.
unt. »Kammerjäger Manti«

entgegen.

_—

Gin kleiner Hieinwnrfi

weite ghrrile.

Gine lileine Zitzeign

grosse Wirkung.

 

   feld nach außen abschließen. Jn der Mitte, von Baumreihen begleitet, liegt das Kameraden-
grab, über dem sich eine Kreuzgruppe feierlich erhebt.

 . . messsseesaeeesesaeeeeeaees—»- geiäebal’fbongiudjbrmfißrfieüm“berät
für Familieii-Angelegeiiheitern für kaufiiiänuiskhc, gewerbliche-, land-

teil: Arthur Stoklossa, Zobten. DA. IX./84 850. Druck und Verlag-
Stoklossa’s Buchdruekerei, Zobteii, Strehlener Str. 9.
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wirtschaftliche und Fabrikbetriebe empfiehlt sich zur Anfertigung die

Stoklossirsche Buchdruikeret, Zobten am Berge.
Mumsehen

« T-· ?_S,\‚

- Tsk Roman von- Erichcbensiein d- 713“

40. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„So bin ich dir also doch etwas geworben auf der Pilger-
fahrt durchs Leben, Sephine? Du hast es nicht bereut, dich
mir anvertraut zsu haben, obwohl du mich ohne Liebe
nahmft?“

»Gottfried —!“
„Still, ich weiß es ja durch deinen Bruder, daß es so

war und —- dein Herz einem anderen gehörte, wenn Du es
mich auch großmütig nie empfinden ließest. Aber jetzt ·-—
ich möchte wohl wissen, ob Du trauern würDeft, wenn ich
aus deinem Leben ginge?“

„Sprich nicht Daoon,“ ftammelte sie mit behenden Lip-
pen. »Ich mag nicht daran denkenl Du aber mußt es doch
gemerkt haben, wie lieb ich dich gewann — und heute
Friedl — heute bist ja überhaupt du der einzige Mensch auf
Erden den ich habe --“

„ irklich,Sephine?«
»Ich schwöre es Dir!“
Lange ruht Der Blick des Kranken stumm auf dem

schönen, feinen Gesicht, das im Rahmen des sitberweißen
Haares dospelt jung erscheint. Dann murmelt er leise:
»Dank-— ankl«

Es ist das letzte Wort, das Gottfried Merkl im Leben
noch mit Bewußtsein spricht. Gleich danach verfällt er
wieder in den halbbewußtlosen Schlajzustansd, aus Dem ‚er
nicht mehr erwachen sollte —.

XIX.
Doktor Holder hat recht behalten, als er Frau Sephine

darau vorbereitete daß ihr Gatte die Krankheit wahr-
sLcheinlich nicht überstehen wurde. Am siebenten Tage nach
usbruch Der L-ungenentzündung tat Herr Gottfried Merkl

den letzten -Atemzug, ohne vorher noch einmal zu klarem
Bewußtsein gekommen zu lein.

 

    
    

 

 

Seine Gattin, die ihn allein, nur oom StubenmäDchen
unterstützt, pflegte, war Tag und Nacht nicht aus den Klei-
dern gekommen, und als das Ende eintrat, war auch sie
am Ende ihrer Kräfte. .. . ·

Sie konnte nicht einmal dem Begrabnis beiwohnen,
sähloß fich1 in ist Zimmer ein und überließ es Otto und

enate, ie a Ireichen Beileidsbesuche zu empfangen, die
sich Tag für ag während der nächsten Wochen einstellten.

Doktor Holder allein erhielt Zutritt zu ihr. Er war nicht
nur seit vielen Jahren Hausarzt in der Merklschen Fa-
milie, sondern auch einer der nächsten Freunde des Ber-
storbenen gewesen, und es tat der Witwe wohl, mit ihm
von dem Toten zu sprechen.

»Ich mag keine Menschen sehen, mag das leere Phriiseip
geklingel nicht mehr hören und all die Nichtigkeiten, die sie
mir auftischen würd-en in der Absicht, mich zu zerstreuenl
Nein, Doktor, wenn Sie wirklich mein Freund sind dann
lassen Sie mir wenigstens das einzige. was mir ge lieben
ist -— meine Nuhe!« sagt sie auch heute beinahe heftig,
nachdem Doktor Holder wieder versucht hat, ihr »Bernunft«
zu predigen. . .

Der alte Herr schüttelt den weißhaarigen Kopf. .
»Und cgo spricht die einst schönste und lebenslustigste

Frau der taDt! Es ist ja kaum zu glauben! Dabei waren
gerade Sie, Frau Sephine, immer eine mehr ielbftän-Dige,
'a, wie mir chien, sogar kühle Natur, der man eine so
schrankenlose iebe gar nicht zugetrauthätte —- abgesehen
davon, daß Der gute Gottfried eigentlich nicht der Mann
war, sie einzuflößen!«

»Ich sehe, Sie verstehen mich nicht, Doktor. Liebet
Bah — in meinen Jahren denkt man doch nicht mehr an
Liebe. Aber Gottfried war mir der beste, selbstlpseste reund,
Den es geben kann, er hatte mich lieb und wir oer tanDen
einander immer, auch ohne Worte. Mit ihm habe ich alles
verloren und stehe nun allein. Und diese innere Verlassen-
heit ist es, Die mich nieDerDriiclt.“

»Aber Sie haben doch Ihren Stiefsohn.« « »
„Dito? Sie kennen ihn -- er ift ein Kind seiner seit

und denkt nur an sich! Jn gewissem Sinne ist er mir fremd
geblieben. Außerdem —- seine Frau. seine Ehe — das sind  

-  « « WWÆWMMWZMXW
 

Dinge, denen ich lieber aus Dem Wege gehe, Da ich sie nicht
ändern kann ——“

»Und Ihre Nichte Paula? Sie war Ihnen doch so lieb —-
vor ein paar Wochen noch vertrauten Sie mir allerlei
Pläne an, Die Sie in bezug auf sie und diesen netten 1ungen
Doktor Lott hatten. Warum beschäftigen Sie sich nicht
wenigstens damit jetzt ein wenig? Es würde Sie zerstreuen,
und frisch-e Iugensd ist ja schon immer Ihr Glemeiit.«

»Ja, aber jetzt ist mir eben alles gleichgültig-— vielleicht.
weil auch da die Dinge immer anders lommen, als man
wünfcht!“

»Wieso?«
»Gott die jungen Leute schmieden sich eben ihr Glück

oder —- Unglück lieber selber, anstatt es sich von anderen
schmieden zu lassen! Denn Doktor Lott liebt ein anderes
Mädchen und Paula hat auch plötzlich umgesatteltt Wenn
mich nicht alle Anzeichen trägen, wird sie uns nächftens
durch ihre Verlobung mit Doktor Gerhard Schober über-
raschen der ihr noch viel besser zu geöallen s eint als Fred
Lott. Nu — sprechen wir nicht nie r darüier. Ich habe
Das Glückschmiedenwollen jedenfalls aufgegeben. Erzählen
Sie mir lieber etwas von Ihren Patienten, das ist sicher
interessanter als Liebesgelschichtenl«

»Das möchte ich stark ezweifeln!«
»Sagen Sie mal, Doktor, ist es wahr, daß der alte Herr

Ghrhardt schwer krank sein soll? Irgend jemand iprach,
glaube ich, kürzlich davon — er soll am selben Tag wie
mein Mann erkrankt sein unD, wie man sagt —- hoffnungs-
los. Sie sind ja Hausarzt dort, wenn ich nicht irre, unD
müssen es daher wohl wis en?“

Frau Sephine sagt es scheinbar gleichgültig, ohne den
Arzt dabei anzusehen.

Doktor Holder nickt. »Ein Teil davon ist schon wahr,
wenn Herr Ghrhardtnuch durchaus nicht ‚hoffnungslos‘,
sondern vielmehr bereits außer Gefahr ist.«

»Was fehlt ihm Denn?“
»Er tat einen Fall am Grabe seines Sohnes, der sehr

böf’ ausfallen hatte lönnen, ihm aber, wenn man es recht
betrachtet, eigentlich zum Glück ausfchlug.“ ‚ (

tFortsetzuiig folgt.)_



Vlll lll FliIllkll klslk kalkllis-Oikllll-Ukllklllilklllllü
Baii der Senlation zur Selbstverständliriiteit.

Am 12. Oktober jährt es sich zum zehnten Male,
daß das für Amerika gebaute Zepp-elin-Luftschiff
,,LZ 120“ (89i lll) von Friedrichshafen aus feinen
damals seiisatioiielleii Flug iiber den Atlantik au-
trat. Ju Friedrichshafen selbst herrschte unter der
Bevölkerung fieberhafte (Erregung. Schon in Den
Nachtstundeii bewegte sich eine Völkerwauderung
ihinaus zur Werst. Die ganze Welt horchte auf,
als Nachricht von dein glücklichen Eintreffen über
dem ainerikanischen Kontinent und dein begeister-
teii Empfang des Luftfchisfes in Neuhork nnd bei
der Laniduug in Lakehnrst eintraf.

Zehn Jahre sind seitdem vergangen, aus einer
Sensation ist inzwischen eine —- niaii möchte fast
sagen —- Setbstverstäiidlichkeit geworden. Freilich
war Die Zwischenzeit mit ernster Arbeit ausge-
füllt, unD es bedurfte größter Anstrengung, um
dieses Ziel zu erreichen. Bald nach der glücklich-en
Landiing des »ZR III“ in Amerika ging man in
Deutschland mit Miit und Zuversicht an den Bau
eines neu-en Schiffes, dessen finanzielle Grund-
lage von der Opferfreiidigkeit des ganzen deut-  scheiiVolkes geschaffen wurde. So erstand in den
Wertstatten des Luitschiffbau Zeppeliii ein neues

großes Werk, das den Namen seines Erfinder-Z er-
hielt unD dessen eiiizigartige Leistungen, wie die
Fahrt um die Welt und die Arltisfahrt noch in
aller Erinnerung sind.

Dann kam eine neu-e Periode in der Entwick-
lung des internationalen Fliiigiverkehrs: die Ein-
richtung einer ständigen Zeppelin-V-erbindiing
zwischen Friedrichshafeii und Pernaim-buco. Horchte
im Jahre 1924 die ganze Welt auf, als zum erften
Male ein Luftschiff den Ozean überquerte, so
nimmt man es heute bereits als etwas Alltäg-
liches hin, daß das Liiftschiff »Graf Zseppetin« im
Sommer bis weit in den Herbst hinein regelmäßig
alle vierzehn Tage startet, um Post und Passa-
giere über den Ozean zu befördern. Und doch,
welche großartige Leistung liegt in dieser Entwick-
lungl Unbeeiirflußt von der Witterung werden
jetzt die Ozeanfahrten mit fahrplanmäßiger
Piiiiktlichskeit durchgeführt, unD immer, wenn das
Luftschiff in Südanierika eintrifft, wird es freudig
begriißt nnd begeistert empfangen: als Sendbote
des Friedens-, als Mittler zwischen der alten nnd
der neuen Welt.

 

Dritteln Relui
NSDAPiGautagung in Berlin. Reich-Mitin-

ster Dr, Goebbels sprach am Freitag abend im
Berliner Sportpalaft vor 20 000 politischen Lei-
tern unD Unterführern der nationalsozialiftischen
Bewegung Groß-Berlins. Zum ersten Male
nahmen an diesem Gautag Vertreter aller Glie-
derungen und Organisationen des Gaues teil.

Das (Ergebnis des ersten Eintopffonntags in
Berlin — 335 000 ‚.ll. Wie die Gaufiihrung des
Winterhilfswerkes Berlin meldet, betrug um 21
Uhr das Ergebnis des ersten Eintopfsonntags in
Berlin (Die Gaftftätteii stehen noch aus) 335 000
Jst-la Das ist giinstiger als das Ergebnis des
Eintopffoniitags im November 1933.

Verbot der Errichtung neuer Krankenkassen.
Der Reichsarbeitsininister hat durch eine Siebeme
Verordnung zur Neuordnung der Krankenver-
sicherung, die in der nächsten Nummer des
Reichsanzeigers veröffentlicht werden wird, bis
auf weiteres die Errichtung neuer Krankenkassen
verboten. Dies war erforderlich, um die Durch-
führung des Gesetzes über den Aufbau der So-
zialverficherung vom 5. Juli 1934 nach einheit=
lichen Grundsätzen sicherzustellen. Es handelt sich
um eine Übergangsmaßnahme, die außer Kraft
treten wird, sobald die neuen Vorschriften er-
lassen sind.

Der Reichserziehungsminifter in der deutschen
Schule in Budapeft. Reichserziehungsminister
Ruft befichtigte am Freitag eingehend die Buda-
pester reichsdeutsche Schule und aiischlicßend das
Museum der Biidendeii Künste Zu Ehren des
Reichsminifters veranstaltete der Rektor der Bu-
dapester Universität ein Festesfen an Dem außer
dem Unterrichtsminister D'e Spixicn der akademi-
schen Behörden, Vertreter der Wissenschaft, Kunst
und Literatur und der Presse in großer Zahl teil-
nahmen. Reichsminifter Ruft wurde auch, wie in
den letzten Tagen, ein außerordentlich herzlicher
Empfang zuteil. Der Reichsverweser hat auch die
beiden den Reichsininister begleitenden Beamten
niii Orden ausgezeichnet

neuer Sowjetbotfchafter in Berlin. Als Nach-
folger für den bisherigen fowjetruffischen Bot-
schafter bei der Reichsregierung, Ehintschuk, traf
der neu ernannte Botschafter der Sowjetunion in
Berlin, Suritz, ein. Zu seiner Begrüßung war
von soivjetrufsischer Seite fast das gesamte Perso-
nal der Botschaft der Sowjetunion erschienen.
Von deutscher Seite hieß der Chef des Proto-
kolls, von sBaffeivig, den neuen Leiter der Bot-
schaft Sowjetrußlands und feine Gattin herzlich
willkommen.

Der Mörder eines SAsAiannes zum Tode
verurteilt. Das Mitteldeutfche Sondergericht halle
verurteilte am Freitag nachmittag den Angeklag-
ten Jänecke wegen Mordes an dem Schönebecker
SA-Mann hausmann und wegen versuchten
Mordes in zwei Fällen in Tateinheit mit schwe-
rem Landfriedensbruch dreimal zum Tode,
außerdem wegen Vergehens gegen das Gesetz
gegen den Waffenmißbrauch zu einem Jahr Ge-
fängnis. Die bürgerlichen Ehrenrechte werden
dem sZlngetlagten auf Lebenszeit aberkannt.
W

iliitliiiiu-Ruiiliitlliiii.
Scharfer Erlaß des österreichischen Unterrichts-

ministeriums. Das Uiiterrichtsininisterium hat in einem
Erlaß angeordnet, daß allen Mittelschülern und hoch-
schülerii, die an den Aufstaiidsbewegungen im Juli

d. J. mittelbar oder Unmittelbar beteiligt waren, das

weitere StuDiuni, Die Ablegung der Reifeprüfung, die

Ablegnng von hochschulprüfungen unD Die (Erwerbung

von akademischen Graden untersagt wird. Wenn in-

zwischen solche Personen akademische Grade erworben

haben. find sie ihnen wieder abzuerkennen. Fiir das

Land Steierinark liegt bereits eine Liste der von Die-

fer Maßnahme betroffenen Personen vor.

Keine akute Gefahr für Das Leben des ägnptischen
Königs Fund. Eine eingehende ärztliche Untersuchung

König Fuads von Ägypten durch den Berliner Pro-

fessor von Bergmänn, der, wie gemelDet, vor einigen
Tagen nach Kairo gerufen worden war, hat Die Fest-
stellung ergeben, daß alle inneren Organe normal ar-
betten und daß eine akute Gefahr für Den König nicht

vorhanden ist. Trotzdem wird Professor von Berg-  inaiin noch unbestimmte Zeit in der Nähe Des Königs

bleiben. l

tllleilef aiu aller Welt
»Ein Welt im Schrank-C ver eilte Museumsilln

Zu Beginn des 17. Jahrhunderts herrschte in Pom-
inerii ein kniiftfreundlicher herzog, der auf seinem
Schloß in Stettin die ganze künstlerische Lebeiiskultur
feiner Zeit zu entfalten wußte. Sein größter Schatz-
der die Meisterfchaft deutscher Kunst und deutschen
Kunfihaiidwerks kurz vor dem 30jährigen Kriege ver-
einigte, war Der in Aiigsburg für die damals uner-
hörte Suiiiiiie von 20000 Talern von 48 Künstlern ge-
fertigte »Pominersche Kunstschrank«. Wenige
Jahrzehnte nach dieser (Erwerbung starb der letzte
Sproß des Poiiimernhauses und vererbte als kost-
barsten Besitz den Schrank dem befreiindeteii Fürsten-
gefchlccht der hoheiizollerii. Seitdem steht der Schrank
nur von wenigen ivirklich gekannt und gebührend be-
iviiiidert -— im Berliner Schloß.

Sieht, mehr als drei Jahrhunderte nach feiner Ent-
stehung, macht der Tonfilm dieses Wunderwerk zum
Genieiiibefitz des deutschen Volkes und der Slßeltöifent=
lichteit. Nun erst lernen wir in wunderbaren Groß-
aufnahmen Die unzähligen Schubladen mit Geheim-
sächern kennen, in Denen aus kostbarsten Werkstoffen
in edelster Form Schmuck: unD Gebrauchsgegenftände
eines fürstlichen haushalts von der Nagelschere bis
zum Schachspiel, von der Traubenpresse bis zum Ge-
betbuch erborgen sind. -— Der Museumsfitm läuft
unter d Titel »Eure Welt im Schrank« fortan im
Beiprograinni von Spielfilmen in Deutschland und -—-
in fremeprachigen Fassungen — in der ganzen Welt.

Die Eimltteluiia Des aiiiertanlstllen Detettlv
über Hauptmann in Sachsen

Im Laufe der Untersuchung über das Vor-
leben und die Vorstrafen Richard hauptmanns,
der im Lindbergh-Prozeß angeklagt ist, begab sich
der amerikanische Detektiv Johnson am Freitag
von Dresden nach Kamenz, wo er zunächst einen
Freund hauptinanns, den 34 Jahre alten Fritz
Petzold, vernahm. Petzold gab an, nicht mehr mit
hauptmann in Verbindung zu stehen. Er habe
von ihm nur drei oder vier Anfichtskarten aus
Amerika erhalten, auf die er jedoch nicht geant-
wortet habe. An den Abfendeort der Karten
könne er sich nicht mehr erinnern. Johnson begab
sich dann in das Kamenzer Amtsgericht unD nahm
Einblick in die Akten über hauptmann, insbeson-
dere auch in die Niederschrift vor der Flucht
hauptmanns Später suchte Johnson noch eine
Familie heine auf, deren Söhne nach Amerika
ausgewandert sind. Der eine, ein Schlosser,
arbeitet gegenwärtig in einer Fabrik bei New-
york. {in einem Briefe hat dieser mitgeteilt, daß
er den hauptmann der ihm zur Last gelegten
Straftaten nicht für fähig halte. Der Verteidiger
hauptmanns machte vor Newyorker Preffevertre-
tern einige Ausführungen über Aiissagen haupt-
manns, Er erklärte, hauptmann leugne, zur
Zeit der Entführung des Lindbergh-Kindes in
New-Jersey gewesen zu fein. Das Lösegeld fei
hauptmann von Jsidor Fisch zur Aufbewahrung
übergeben worDen. Die Beantwortung einer
Frage nach seiner Ansicht über die Schuld und
über die Zurechnungsfähigkeit hauptmanns
lehnte- der Verteidiger ab. Die .f)erkunft des Gel-
des für die Verteidigung erklärte dieser damit-
daß hauptinann hypotheken im Werte von über
9000 Dollar unD Sparkaffenkonten besitze.

—- Zwei Todesopfer im Steinkohlenbergwerk.
Als im Steinkohlenbergiverk Plöß (Kreis Bitter-
feld) der Lehrhauer Steinberg vor Ort unter
Tage die elektrischen Piimpen in Gang setzen
wollte, erhielt er beim Berühren des Schalters
Der 500 Volk-Leitung einen tödlichen Schlag. Der
Schießmeifter Ränsch, der ihm zu hilfe eilte und
den Steckkontakt löste, wurde ebenfalls vom Strom
tödlich getroffen.

—- Jüdifcher Devisenfchieber im Schnelluerfahs
ren abgeurteilt. Der iüdifche Rentier Siegmund
Oppenheim aus München, Der, wie wir am Don-
nerstag berichteten, mit seiner Tochter in einem
FD-Zug auf Der Reise nach London in Enimerich
festgenommen wurde, weil er deutsche Reichs-
marknoten und ausländische Wertpapiere im Ge-
samtwert von rund 25 000 man. ins Ausland ver-
fchieben wollte, ist bereits abgeurteilt worDen.
Oppenheim war restlos geständig; er wurde mit
Rücksicht auf fein hohes Alter zu 15 000 man.
Geldstrafe an Stelle einer an sich verwirrten GI-
fängnisftrafe von einem Jahr nnd weite·.-.—u
10 000 RM. Geldstrafe verurteilt. Auszerf.:.i
wurde die Einziebuna der beschlaanalnnten Noten

 

und Wertpapiere ausgesprochen Die Geldstrafe
in höhe von zusammen 25 000 RM. wurde sofort
bar bezahlt.

—- Das Bild der Braut bewahrt vor Siche-
rungsverwahrung. Das Scliiösfengericht in Für-
stenwalde hatte gegen einen Ernst Hinde, einen
Tippelbrnder, Die nachträgliche Sicherungsvers
wahruiig angeordnet. Diesen Urteilsspruch focht
er jedoch bei der Großen Strafkaniiner des Land-
gerichts an. Das Ssiindenregister wies in Der
Hauptsache Laiidsstreicherei. Diebstahl, Hut-erschla-
gnng und kliiickfalldiebstahl auf. Als einziges Ak-
tiviini brachte Hintze vor, daß er heiraten und
dann einen geordneten Lebenswandel beginnen
wolle. Über feine Zukünftige war er des Losbes
voll. Nach ihr befragt, erklärte der Angeklagte
dein erstaunten Gericht, daß er sie gar nicht kenne,
sondern nur eine Photographie von ihr besitze. Er
habe auf der Landstraße einmal einen Menschen
kennen gelernt, Der ihm von diesem Mädel so viel
vorgeschtvärmt habe, daß er beschloß, sie zu heira-
ten. Er verschafer sich eine Photographie von
dem Mädchen und machte ihm vom Gefängnis
aus, wo er schon seit langem sitzt, einen Heiratsi
aiitrag. Das Mädchen soll nicht abgeneigt sein-
mit ihm trotz seines bisherigen Lebenswandels
die Ehe einzugehen. Jedenfalls gab ihm das Ge-
richt die Möglichkeit hierzu, indem es die ver-
hängte Sich-eileeitsverwahrnng aufhob, um ihm
noch einmal die Gelegenheit zu geben, feine Vor-
sätze in die Tat uinzufeheii.

Eine alte Brücke —- die sich nicht sprengcii läßt.
Die Brückenbogen und Pfeiler der alten Reichs-
brücke über die Donau in Wien sollten gespreiigt  

werben. Die Rieichisbrücke selbst wurde bereits
stroinabwärts verschoben und dient augenblicklich
als Notbriicke. An Stelle der unzulänglichen
Reichsbrücke wird eine neue Kettenbrücke errichtet
werden. Mehrfache Sprengversuche mißglückten
und schließlich wurden die Sprengungen ein-ge-
stellt. Das massive Manerwerk der Pfeiler und
Bogen hat auch den größten Dynamitladiingen
Widerstand geleistet. Die Sprsengungen sollen in
Den nächsten Tagen nach ganz neuen Methoden
wieder aufgenommen werDen.

—- Einc Aiitokarossicriesabrik völlig niederge-

brannt. Eine Asntokarofsieriefabrik in Lyon ist in

der Nacht zum Freitag völlig nieD-ergebrannt. Der
Sachschaden beträgt 1000 000 Franken (160 000

Mark).
— Explosion in einem Wolkenkratzer. —- Zwei

Tote, 15 slierlehte. Jn einem 14stöckigen Wolken-

kratzer Chikaigsos ereigiiete sich am Freitag ein

schweres Explosionsiiiigliick, durch das zwei Per-

sonen getötet nnd fünfzehn andere mehr oder
weniger schwer verletzt wurden. Die Explosion

erfolgt-e in einer Kiüshlanlage in der sich Am-

moniakdäsmpfe gebildet hatten. Eine große An-

zahl von Fensterscheiben, auch der in der Nähe

gelegenen Gebäude- wurde zertrümmert. Der in

dein von der Explosion betroffenen Gebäude be-

schäftigten Angestelltenschaft bemächtigte sich eine

furchtbare Erregung, so daß die Rettungsarbeiten

außerordentlich erschwert wurden.

M

Dir eiluiliuie Ritteuiuie in lluiiui teilt Saul
Fortsetzung Der Seugeuueruehmuug.

Am Freitag vormittag wurde in Der Verhand-
lung gegen Schutz der frühere Vorsteher des
Fiesfelstiftes Wilhelm Rol)rig, vernommen.
Die beiden Knaben Weriier unD Horst wurden am
21. September 1981 in das liesselstift aufgenom-
men und haben sich sehr gut eingelebt. Werber
ähnelte mehr Der Mutter, Horst mehr dem Vater.
Das Verhältnis der Kinder zum Vater war scheu.
Man hatte immer die Empfindung d i e K i n D e r
haben vor dem Vater Furcht. Als der
Vater zu Pfingsten die Kinde-r abholte, war Hörst
iinpäszlich Der Zeuge hatte den Eindruck, daß der
Junge krank sein wollte, um nicht mit dem Vater
gehen zu müssen. Der Vater -—— so erklärte der
Zeuge —- hätte Den Wunsch ausgesprochen, daß die
Kinder nicht von der Mutter besucht würden oder
nur Dann, wenn die Mutter einen schriftlichen
Aussweis von ihm, Dem Angeklaigten, heftige. Als
Der Vater die Jung-en zu den großen Fersen ab-
holte, bekam jeder Junge einen Sonntagsanzug
mit. Am 4. August meldete der Angeklagte die
Kinder ab nnd erklärte dient Beugen, daß er

Horst nach Russland schicken
werde.

Der Zeuge Handelsvertreter Ernst Trent-
le r hat nach dein 24. Juli 1982 den Angeklagten
einmal nachts gegen 1.2.30 Uhr an der Weistritzi
Tal-spare getroffen. Schsiilz kasm von Kvnau und
ging in Richtung der Talsperi·eiiba«iide. Es soll in
der Nacht zum 27. Juli gewesen fein. Zum zwei-
tenmal traf der Zeuge den SJlugeflagten am 9.
August in Kynasii. Schutz ging wieder nach der
Talsperre. Auf Vorhalt des Aiigeklagten blieb
der Zeuge Dabei. daß es nachts war, nicht aber um
6 Uhr abends, wie Schutz behauptet.

Der Arbeiter Friedrich W a g n e r aus Schen-
kendorf traf den Angeklagten am 29. Juni. vor-
mittags zwischen 10 nnd 11 Uhr an der Tailfperre
in der Nähe des Elektrizitätswerkes Breiteiihasiii.
Der Zeuge sprach Schulz an und fragte ihn, wo er
hinge-he. Schutz erwiderte, er ginge sich den Bade-
betrieb ansehen. Dem Zeugen fiel es auf, daß de r
Angeklagte sehr aufgeregt war.

Der Angeklagte gab nochmals eine Darstellung
über den Tod seines Sohnes Herst.

Nach den üblichen Verrichtungen am Morgen des
24. Juni zog Schulz seinem Jungen den Sonn-
tagsanzug an. Es war an diesem Morgen etwas
regnerifch. Da es zunächst nicht so aussah, als ob
sich das Wetter bessern würde, zog sich Horst noch
einmal um. Das geschah in der Küche. Angeb-
lich mußte Horst auch die Strümpfe wechseln. Der
Angeklagte suchte ein Paar Strümpfe, von denen
er glaubte, daß es passen könnte. Die Strümpfe
waren aber zu klein. Horst erwiderte: „Datei,
wenn ich das gewußt hätte, hätte ich die Strümpfe
ans dein Kesselstinit mitgebracht, Die wir im Spind
haben.“ Jetzt fiel dein Aiigeklagten wieder ein,
was sich die Monate vorher ereignet hatte: Die
Versuche der ersten Frau, Einfluß auf die Kinder
zu nehmen. Schule- sagte: „Sinn, woher habt Jshr
denn diese Strümpfe?" -- »Nun, von der Mut-
tell« sagte Herst. Durch diese Äußerung will der
Angeklagte so in Aufregung geraten fein, daß er
zugeschlagen hat. Der Angeklagte erinnert sich
Most), daß Horst dazwischen einmal »Vatel« ge-
rufen habe. Plötzlich sei der Junge hiiigefallen
und habe einen gurgelndeii Laut aiisgestoßen. Der
Angeklagte gibt also dieselbe Darstellung, er be-
ruft fich Darauf, daß er niaßlos darüber erregt ge-
Wesen sei, daß ihn Der Junge belogen habe, D. h.
daß er ihm im Kesselstift immer erklärt habe. die
Mutter sei nicht dagewesen.

Der Juvalide August Hiischeck begegnete in den
großen Fersen des Jahres 1932 unterhalb des
Asmtslnnises in Disttersbach Dem illngel'lagten.
Schutz gab seinem Jungen 10 sBfg. und sagte ihm:

»Holt- mal Drei Abmeldcfchciiicl«

Die Aussage steht im Widerspruch zu der Dar-
».-:ll:i- g des Aiigeklagteii. der behauptet. dieserl  

Vorfall liege in den SJSfiugftferien. Schulz wollte
sich angeblich Uninieldescheine für den Wohnungs-
ioechset besorgen. Auch die Frau des Zeugen
Hiischeck bestätigt, daß ihr Mann ihr den Vorfall
in Den großen Ferieii, nicht in den Pfiiigstferteii.
erzählt habe. Wernier war damals in Berlin. Die
Beschaffung der Um- bezw. Abnieldsesclnine hat in
Bezug auf die vom sllngettagten erfunDene Nuß-
landreise eine gewisse Bedeutung.

Bemerlnngeii zum Schutz-Prozeß
Der Schutz-Prozeß, der am Montag vor dem

Schweisdnitzer Schwurgericht begann, wird vor-
anssichtlich auch diese Woche noch voll in Anspruch
nehmen. Mit dem Urteil ist vielleicht erst zu
Beginn der nächsten Woche zu rechnen. An dein
Ausgang dieses Prozesses ist die öffentlich-seit
naturgemäß immer noch stark interessiert. Wenn
auch die Ereignisse, die dem Prozeß zugrunde
liegen, nach mehr als zwei Jahren schon etwas
in den hintergrund getreten sind, so ist doch der
Angeklagte allein durch seine politische Vergan-
genheit, besonders im Waldeiisburger Bergland,
so bekannt, daß allein diese Tatsache schon die
starke Anteilnahme der Offentlichkeit an der Ver-
handlung erklärt. Andererseits sind die Vor-
gänge, die dem Prozeß zugrunde liegen, so un-
geheuerlich unD erfchiitternlD, daß man es wohl
verstehen kann, wenn besonders die Bevölkerung
im Walsdenburger Gebiet dem Ausgang dieser
zweiten Verhandlung mit Spannung entgegen-
sieht. Es ist nicht immer Sensationslust und
NervenkitzeL die einen Prozeß aktuell erscheinen
lassen, sondern es spricht in weiten Kreisen doch
auch eine wirkliche Anteilnahme an der Rechts-
pflege mit. Und der Schutz-Prozeß ist nun ein-
mal ein ganz präsgnanter Fall, der der Offents
lichkeit das Verhältnis zwischen Tat und Sühne
inittaller nur wüiisfcheuswerter Eindringlichkeit
zeig ‑

Allerdings muß man sich vor einer allzu
primitiven Betrachtung dieser recht komplizierten
Proszeßmaterie hüten, einer Betrachtung, die oft
in dem erstaunten Ausruf »Ja, warum macht
man eigentlich mit Schutz so viel her?" ihren
Ausdruck finDet. Grade der Schulzprozeß ist ein
Schulbeifpiel für den funDamentalen Satz der
deutschen Rechtspflege, daß dem Aiigeklaigten die
Schuld nachgewiesen wer-den muß. Zu Ver-
mutungen, Aiinahmen und Konstruktionen bietet
der Fall reiche Gelegenheit. Dreimal hat der
Angeklagte mit seinen Ausfagen gewechselt und
zwar immer in Dem Augenblick, in dem ihm die
falsche Darstellung in Schwierigkeiten brachte.
Zunächst erzählte er von der Rußlandreise seines
Sohnes borst. Als dann die Leiche horsts im
Staufee Der Weistritstalsperre gefunden wurde,
schien ihm der Fahrradunfall an der Talfperre
der günstigste Ausweg aus allen Schwierigkeiten,
unD als er aufs Dem ersten Urteil ersah, daß man
ihm Den Fahrradunfall nie unD nimmer glauben
würde, legte er in der zweiten Verhandlung Das
Geständnis ab, horst fei Durch Drei oder vier
Ohrfeigen zu Tode gekommen. Es hieße dem
Prozeß vor-greifen, wollte man ietzt dereits ein
sIBerturteil über dieses Geständnis des Angeklag-
teii abgeben, aber man kann wohl das eine sagen:
Wenn der Angeklagte — wie er es darstellt —-—
ein gefchworener Feind der Lüge war und ein
fanciiischer Kämpfer für die Wahrheit, wenn ihn
die angeblichen Unaufrichtiigkeiten und hinter-
hältigkeiteu in seinen Eben so an den Rand der
Verzweiflung getrieben haben, Dann verfteht man
trotz aller psychologischer Begrünidungen des An-
geklagten nur schwer, wie er sich in ein solches
Lügennetz verrennsen konnte. Die Lüge ist
noch immer-der schlechteste Verteidi-
g e r. Und Der Angeklagte, der in der öffentlich-
keit nicht Die geringsten Symipathien genießt,
mußte sich überlegen, wie Diefe Verteidigung-z-
niethede bewertet wird.

Da der Sonnabend sißusnsgsfrei war, wird Die
Verhandlung erst heut fortgesetzt.
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Dienstag. 16. Oktober-

Zeit, Wetter, anschließend: Morgeiigyinnastik.
Aus Weißenfels: Frühkonzert des Städtischen
Orchesters. Jn einer Pause von 7.00—7.15 Uhr
aus Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Breslau: Morgenlied Morgenspruch;
anschließend Schallplattenkonzert.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten.

10.10—10.40 Schulfunf: Breslau findet fein Vaterland.
11.00

i
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Für die Arbeitskameraden in den Betrieben:
Schallplattenkonzert.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand.
Für den Bauern: Der Zuckerrübenbau Schle-
siens innerhalb der Kontingentierung der Zucker-
wirtschaft.
Aus Gleiwitz auch nach München: Mittagskon-
zert des Orchesters des Oberschlesischen Landes-
theaters. Jn einer Pause um 12.30 Uhr: Für
den Bauern: Zeit, Wetter.
Aus Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Gleiwitz: Unterhaltungskonzert des Or-
chesters des Oberschlesischen Landestheaters.
Aus Breslau: Börsennachrichten.
Werbedieiist mit Schallplatten.
Gliickwünsche.
Fiir den Bauern: Erster Preisbei·icht.

Programm des Nebensenders Gleiwiizi

Liederstunde.
Auf den Spuren des Vogelzuges. Funkbericht
aus der Vogelschutzwarte und Beringungsstation
Proskau OS.
Nachmittagskonzert der Kapelle «Gliick-Auf".
Fiir den Bauern: Wettervorhersage und zweiter
Preisbericht.
Aus Breslau: Fiir die Frau: Von Thüringischen
Puppen und Spielgerät.
Aus Gleiwitz: heitere Geschichten.
Konzert.
Aus Breslau: Programm des nächsten Tages;
anschließend: Für den Bauern: Wettervorher-
sage und Schlachtviehmarktbericht.
Deutsche im Ausland, hört au!
Wittek spricht eigene Sichtungen.
sudetendeutsche Klaviermusik.
Kurzbericht vom Tage.
Auch nach Frankfurt: huttens letzte Tage. Eine
Kantate für Bariton und Orchester nach Worten
von Konrad Ferdinand Meyer. «
Auch nach Frankfurt (bis 21.30 Uhr): heitere
Abendmusik des Funkorchesters.
Zeit, Wetter, Tages- u. Lokalnachrichten, Sport.
Zehn Minuten für den Kurzwellenamateur.
Aus hamburg: Musikalisches Zwischenspiel.
Aus hannooen Unterhaltungsmusik des Nieder-
sächsischen Sinfonieorchesters.
Funkstille.

Mittwoch, 17. Oktober-

Zeit, Wetter; anschließend: Morgengijiunastik.
Auch nach Leipzig (bis 8 Uhr): Morgeiikonzert
des Troinpeterkorps des Reiter-Regis. 7, Bres-
lau. Jn einer Pause von 7.00—7.15 Uhr aus
Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. Jn
einer Pause ovn 8.00—8.10 Uhr aus ‘Breslau:
Morgenlied —- Morgenspruch.
Frauengnmnastik.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten.

Vruno hanns
Zeitgenössische

10.10—11.10 Schulfunf: Reichssendung Wallenstein.
11.10

11.30
11.45

1200
1315
1350
1405
t1410
1435
0410
1510
1530

16.00

17.30

17.35
18.05
18.30

18.50

19.00

20.00
20.10
20.35

21.00

1571.00

6.00
6.35

8.00

9.00
10.15—10.45

10.45

11.30
11.45
12.00

1315
1300
1405
1410
1455
1410
1510
1500
1500

17.80

Für die Arbeitskameraden in den Betrieben:
Schallplattenkonzert.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand.
Für den Bauern: Die Geschichte unserer schle-
fischen Bandalen.
Mittagskonzert des Funkorchesters.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Unterhaltuiigskoiizert des Funkorchesters.
Börsennachrichten
Werbedieiist mit Schallplatten.
Glückwiinsche.
Für den Bauern: Erster Preisbericht.
Persönlichkeiten unserer Zeit.
Kinderfunk: Kinder besuchen die Soiiiieberger
Spielzeugschau in Breslau.
Nachmittagskonzert des Musikzuges der Stan-
darte 1. -
Bür den Bauern: Wettervorhersage und zweiter
Preisbericht.
hans Schwarz spricht eigene Sichtungen.
Liederstunde.
Der Zeitfunk berichtet. (Sie Art der Veran-
staltung wird am Vorlage bekanntgegeben.)
Programm des nächsten Tages; anschließend:
Für den Bauern: Wettervorhersage u. Schlacht-
viehmarktbericht.
han hallo, ich bin ein Jägersmann . . . Jäger-
lateiii mit Schallplatten.
Kurzbericht vom Tage.
Kleine Klaviermusik auf Schallplatten.
21us Breslau: Reichssendung Stunde der jungen
Nation: Der Siebensährige Krieg.
Aus Leipzig: Die Welt dreht sich im Tanze.
Großer Tanzabend mit dem Funkorchester, dem
Ende-Orchester. Jn einer Pause von 22.00 bis
22.30 Uhr aus Leipzig: Zeit, Wetter, Tages-
und Lokalnachrichten, Sport.
Funkstille.

Donnerstag, 18, Oktober-

Zeit, Wetter; anschließend: Morgengyiiinastik.
Aus Berlin: Morgenkonzert. — 8n einer
Pause —- von 7.00 bis 7.15 Uhr —- aus Bres-
lau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Breslau: Morgenlied —- Morgenspruch;
anschließend: Friihmusik auf Schallplatten.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten.

Vom Deutschlandsender: Schulfunk:
Volksliedsingein Auftakt nach den Ferien.
Aus Breslau: Für die Arbeitskameraden in den
Betrieben: Schallplattenkonzert.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand.
Für den Bauern.
Auch für den Deutschlandsender (bis 12.55 Uhr)
und nach Leipzig (bis 13.00 Uhr): Mittagsson-
zert des Fuiikorchesters.

Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Unterhaltungskonzert des Funkorchesters.
Börsennachrichten.
Werbedienst mit Schallplatten.
Glückwünsche.
Für den Bauern: Erster Preisbericht.

herbstspaziergang mit der Kamera.
Kinderfunk: Fritz wird umgebaut.
21us Königsberg: Nachmittagskonzert des kleinen
Funkorchesters.

Aus Breslau: Für den sJ3auern: Wettervorhers
iaae und zweiter Preisbericht.

. 14.35 1.1.00

17.35 21us Gleiwitz: Für die Mutter. Was die deut-
sche Mutter von der Jiigenderziehung im neuen
Deutschland wissen muß,

Aus Breslau: Klavierinusik.
Gedichie der Zeit. Walter Schäfer.
Programm des nächsten Tages; anschließend für
den Bauern: Wettervorhersage.
Aus Köln: Volk musiziert.
Aus Breslau: Kurzlsericht vom Tage.
Aus München: Zauber der Stimme.
21us Breslau: Zeit, Wetter, Tages- und Lokal-
nachrichten, Sport.
Musikalischer Guckiasten. Schallplattenkonzert.
Earuso singt! Selten gehörte Ausnahmen des
Sängers.

Orgelmusik.
Funkstille.

Freitag. 19. Oktober-

Zeit, Wetter; anschließend: Morgengnninafiik.
Aus Dresden: Morgenkonzert der Dresdner
Philharmonie. —- Jn einer Pause —- von 7.00
bis 7.15 Uhr —- aus Breslau: Zeit, Wetter,
Tagesnachrichten.
Aus Breslau: Morgenlied
anschließend: Operettenquerschnitte
platten.

8.40 Frauengymiiastik.
9.00 Zeit, Wetter, Tages- und Lotalnachrichten.
10.15—10.45 Vom Deutschlandsender: Schulfunk: Volk

an der Arbeit: Ferdinand Schichau, sein Werk
und Vermächtnis.
Aus Breslau: Für die Arbeitskameraden in den
Betrieben: Schallplattenkonzert. —- Jn einer
Pause —-— 0011 11.30 bis 11.45 Uhr: Zeit, Wetter,
Tagesnachrichten, Wasserstaiid.
Mittagskonzert des städtischen Orchesters Bunz-

17.55
18.30
18.50

19.00
20.00
20.10
22.00

22.25

22.30
24.00

6.00
6.35

8.00 Morgeiispruch;
auf Schall-

10.45

12.00

13.15
13.30

14.05
14.10
14.35
14.40

lau.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichteii.
Unterhaltungskonzert des städtischen Orchesters
Bunzlau.
Börsennachrichten.
Werbedienst mit Schallplatten
Sliicrmünfche.
Für den Bauern: Erster Preisbericht.

15.10 Russische Lieder.
15.40 Schlesische Namen verraten ihre Geschichte.
16.00 Auch nach hamburg: Rachmittagskonzert des

Fuiikorchesters.
17.30 Für den Bauern: Wetteroorhersage und zweiter

sBreisbericht.
17.35
18.00

Kleine Weltreise für ganze 8.50 RM.l
Musik und Konzerte in Breslau vor hundert
Jahren.

Jugendfunk: Wenn wir heiine und Rundfunk-
geräte hätten.
Programm des nächsten Tages; aiischließend
für den Bauern: Wettervorhersage und Schlacht-
viehinarktbericht.
Aus hamburg: Moritaten
Ein Stündlein schaurig-schöner
Liebe, Mord und Totschlag.
Kurzbericht vom Tage.
Aus Köln: Reichssendung: Stunde der Station.
Sechfte Symphonie von Ewald Straesser. Das
Große Orchester des Reichssenders Köln.
sAöis Frankfurt (Main): ‚hier finb Semfen zu
e en. .
Aus Breslau: Zeit, Wetter-, Tages- und Lokal-
nachrichten, Sport.
Aus London: über das Luftreiineii Australien-—
England.
Tanzinusik der Funktanzkapelle.
Funkstille.

Sonnabend, 20. Oktober-

Zeit, Wetter; anschließendt Morgengniniiastik.
Aus Gleiwitz auch nach Leipzig (bis 8 Uhr):
Morgenkonzert der SA- Standartenkapelle 156.
Beuthen OS. Jn einer Pause von 7.00—7.10
Uhr aus Breslau: ‚Seit, Wetter, Tagesnachrich-
ten. 8n einer Pause von 8.00—8.10 Uhr aus
Breslau: Morgenlied —- Morgenspruch.

9.00 Aus Breslau: Zeit, Wetter, Tages- und Lokal-
nachrichten.

9.40 Funtkindergarten.
10.15—10.45 Schulfunf: Fanfarenblasen des deutschen

Jungoolkes, Stamm Vandalen Breslau-Schm·iede-
seid.

10.45 Für die Arbeitskameraden in den Betrieben Schall-
plattenkonzert. Jn einer Pause — von 11.30 bis
i1l1.4;5 Uhr: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Wasser-
an .
Aus Dresden: Mittagskonzert dser Dresdener Phil-
harnionie.
Aus Breslau: Schollplattenkonzert.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Dresden: Unterhaltungskonzert der Dresdener
Philharmonie.
Aus Breslau: Bärsennachrichten.

Werbedienst mit Schallplatten außerhalb des Pro-
gramms (Deutsche Reichspost-Reklame S. m. b. 5).,
Bezirksdirektion Breslau, Breite Straße 1). Falls
kein Werbedienst stattfindet, Schallplattenkonzert
Gliickwünsche.
Für den Bauern: Erster Preisbericht.
Die Welt unter der Lupe.
Der Bogelpaftor aus Renthendorf. Dem Gedächt-
nis des alten Brehm.
Rachniittagskonzert des Trompeterkorps 8. reu .
Reiter-Regt. Brieg. (P B)
Das Amt für ,,Schönheit in der Arbeit« in der
NSsGemeinschaft ,,Kraft durch Freude«.
Haben Sie schon gewußt... ‘P
Der Zeitfunk berichtet. (Sie Art der Veran-
staltung wird am Vorlage bekanntgegeben.)
Programm des nächsten Tages; anschließend:
Für den Bauern: Wettervorhersage.

Schlesische Glocken läuten den Sonntag ein.
Samstagabend —- Das Wiedersehen.
Was bringen wir nächste Woche? P:"o;ii·iiiiiiii-
vorschau mit Schallplatten.

Kurzbericht vom Tage.
Deutsches Obsti
Abendmusik des Funkorchesters.
Zeit, Wetter, Tages- u. Lokalnachrichteii, vport.
21us Tokio: Eröffnung der 15. Intern. Rote
Kreuz-Tagung. Es sprechen der Prinz ovii To-
kiigawa, hudge Panne (USA) und der Präsi-
dent des deutschen Roten Kreuzes.
Aus Breslaii auch nach Berlin und Königsberg
(von 22.25 bis 1 Uhr): Tanzmusik der Funktanz-
kapelle und der Kapelle hans Easpar.
Funkstillr.

18.20

18.50

und Bänkelsänge.
Balladen von

19.00

20.00
20.15

20.55

22.00

22.20

22.30
24.00

6.00
6.35

12.00

13.00
13.15
13.30

14.05

14.10

14.40
15.10
15.30

1000
s

iaoo
18.20
18.30

18.50

1.9.00
19.05
19.30

20.00
20.10
21.10
22.00

22.20

22.50  

WM”‚ W’M Wies-

Fllstlltlll in Rissen lillil Willst
Ein Sonntag, wie ihn die Fußballsportler sich nicht

wünschen und doch erfuhren die Meister-
schaftsspiele keine Unterbrechung. 2lller0ings, 0ie
Zuschauer waren nur sehr. spärlich erschienen und der
starke Wind war für den Verlauf so manchen Spiels
nicht gerade günstig.
Am nachteiligsten wirkte sich das unfreundliche Wet-

ter auf den finanziellen Erfolg des Wohltätigkeits-
spiels in Bresiau aus: Sau Schlefien gegen
Sau Brandenburg Der sportliche Erfolg, den
die Schlesier mit 4 : 2 (3 : 1) für ihre heimat erkämpf-
ten, hat jedoch die erschienenen Zuschauer restlos be-
geistert.

Jn der Gauliga fand nur ein Meisterschafts-
spiel statt, bei dem in hindenburg der SV Deichselriiig
den SE Vorwärts Breslau mit 2:0 (1:0) schlagen
konnte. Für die Plazierung in der Tabelle war die-
ses Treffen jedoch ohne Bedeutung Die mittelschle-
sische Bezirksklasse blieb gestern vollkommen spielfrei.

äreis Schweidniß.

Jn der ersten Klasse des Kreises Schweidnitz fiel
am Sonntag eine Vorentscheidung, indem sich die
Mannschaft der Spielvereinigung Reichenbach die
klare Tabellenführuiig holte, denn sie gewann in der
Schweidnitzer Kampfhahn gegen die 2. Mannschast des
DSV Schweidnitz mit 3:1. bei einem halbzeit-
staiide von 1:1. Der Spielverlauf enttäuschte in ge-
wisser hinsicht, weil von beiden Seiten zu stark auf
Sieg gespielt wurde. Der Rasen war durch den Regen
sehr glatt geworden, so daß es oft genug zu Stürzen
kam, ohne daß der Schiedsrichter es beurteilen konnte,
ob es Schuld des Gegners war oder nicht. Er mußte
aber später doch scharf durchgreifen und schloß zwei
DSVer und einen Reichenbacher Spieler vom Spiel
aus. -— Vor diesem Spiel gewann die A-Jugend des
Schweidnitzer Fußballvereins gegen die A-Jugend des
DSV. mit 5:1, und auch hier mußten zwei hitzköpfe
vom Schiedsrichter ausgeschlossen werden. —- Jm Spiel
0er BsJugendmannschaften vorgeiianiiter Vereine kam
des SFV mit 2:0 ebenfalls zum Siege. —- Auf dem
Sportplatz Bolkohöhe mußte die 1. Mannschast des
Schweidnitzer Fußballvereins durch ein 4:4 0ie Punkte
mit der 4. Mannschaft des DSV teilen. Glücklicher
war die 2. Mannschaft des Schweidnitzer Fußballver-
eins, der es gelang. gegen die 1. Mannschaft der Fuß-
ballabteilung des Reichsbahn-Turn- und Sport-
vereins mit 3:1 erfolgreich zu sein. — Am Neumühl-
wert, aus dem DJKsPlatz, mußten die Jugeiidmann-
schasten der DJK zwei Niederlagen hinnehmen. Sie
21=8ugen0 verlor gegen die A-Jugend der Spielver-
einigung Reichenbach mit 1:6, im Spiel 0er B-Jugend-
mannschasten lautete das Resultat 3:0 für Reichenbach.

Jii Saarau kam in der 1. Kreisklasse die erste
Mannschaft des SV Saarau mit 6:1 zu einein glatten

A

Weltmeisterkihastsriiiglänuife in Breslaii
Drei« Entscheidungen brachte der Donnerstag-Kampf-

abend bei den WeltmeisterfchaftssRingkämpfen im Ists-res-
lauer Zirkus Busch. Zuerst rangen Eolev-Rumänien und
Regliii-9.iiecklenburg unentschieden. Garkawienlo-Polen
besiegte den heidelberger Fehringer nach 4 Minuten durch
Untergriss von hinten. Jn dem Kampf zwischen hans
Schwarz sun. und Peter Kopp-Jugoslawien, der unent-«
schieden endete, zeigte sich Kopp von einer weniger an-
genehmen Seite. Zu keiner Entscheidung kamen auch
Travaglinithalieii und Siki-Amerika Da der Neger
gegen den technisch hervorragenden Jtaliener nur ganz
zum Schluß einmal seine Krawatte anbringen konnte,
mußte er sich ganz auf seine Wendiigkeit verlassen Suga-
kosf-Sibirien und Scljulz-F)amburg trugen durch ihre
eigenartige Kanipfesweise sehr zur Belustigung der Zu-
schauer bei. Sugakoff gewann nach 38 Minuten durch
Untergriss. Westphal-haniburg erledigte Luppa-Ober-
schlesien, der vom Publikum restlos abgelehnt wurde,
überraschend durch Armzug am Boden.

Said Kachiita im Zirkus Busch.
Die Entscheidungen in den Weltmeisterschastsring-

kämpfen im Breslauer Zirkus Busch sind soweit fortge-.
schritten. daß von nun ab pro Abend nur noch vier Kämpfe
abzuivickeln sind. Sosort am Montag kommt es im
ersten Kampf zum Zusammentreffen der beiden bisher
unbesiegten Ringer Eolev (Rumänien) und Weltineister
Giarkawienko (Polen). Der neueingetroffene Jnder Said
Kachuta tritt gegen Luppa (Dberfchlefien) an. 8m Ent-
scheidungskampf begegnen sich Jan Jaago (Eftland) und
Schwarz jun. sVerlin), ferner Tranaglini (Jtalien) und
Peterson (Estland). «

Am Sonnabend war es dem Amerikaner Siki ver-
gönnt, Travaglini nach 1:05 Stunden durch seinen Spe-
zialgrisf, die amerikanische Krawatte, zu besiegen. Der
Jtaliener forderte den Sieger zu einem Freistilkamps her-
aus. Unentfchieben rangen Peterson gegen Luppa und
{Heumann (Berlin) gegen Westphal (.f)amburg). Eoleo DK
bestätigte seine gute Form durch einen Sieg gegen Reglin
(Mecklenburg), und zwar nach 39 Minuten durch Küst-
schwung. Der Entscheidungskamps Schwarz sun. gegen
Kopp (Jugoslawien) wurde wegen Polizeistunde abge-
brachen.

Sinnen.
Gesunde Frauen durch Leibesiibungen.

Mutter von 6 Kindern erwarb das Sporiabzeichen.

Während im ganzen Reich die Veranstaltungen im
Rahmen der Reichswerbewoche ,,Gesunde Frauen durch
Leibesübinigen« abgewickell werden und man sich in der
großen Osfentlichkeit mit den Fragen gesunder sportlirher
Betätigung der Frau beschäftigt, wird bekannt, daß An-
fang Oktober eine Mutter von sechs Kindern das Reichs-
sportabzeichen in Gold erworben hat. Diese Leistung ist
der beste Beweis dafür, daß zweckmäßige Leibesübungeii
der Gesundheit seder deutschen Frau dienlich sind, und
daß auch Mütter sogar noch beachtenswerte Leistungen zu
vollbringen vermögen. Die Meldung kommt von dem
Gut Kemnitz sKreis Sorau), wo Frau Jlse Reuniann
geb. Kammer bei dem Erwerb des goldenen Reichssporti
abzeichens folgende Prüfungsergebnisse erzielte: 200
Meter-Schwimmen in 6:13,4; 75 Meter-Laufen in 11,8
Set; 20 Silm. Radsahren in 50:06; Pferdsprung 15 P
und Varrenübung 15 Punkte.

Deutschland-Ungarn abgesagt.

Der Ländertampf im Kuiistturiien zwischen Deutsch-
land und Ungarn in der Breslauer Jahrhunderthalle
wurde oom ungarischen Turnoerband abgesagt. Die

Siege gegen 0ie 2. Elf des VfB-Preußen Langenbietau.-
Auch im Jugendspiel blieb Saarau im Vorteil, denn
die Gutschdorfer Jugend wurde 7:1 gefchlagen.

Jn Domanze blieben zwei Mannschaften des
Platzvereins gegenüber dein SV Esdorf-Schwengfeld"
im Vorteil. Domanze II schlug Esdorf I mit 4:1, das
Kiiabenfpiel endete 1:0 für die Domanzer Knaben.

Jn Gräben teilten sich mit 2:2 VfB Gräben II und
Gutschdorf I in die Punkte, während die Gräbener
Knaben gegen die Knaben des SE Rotweiß Striegau
mit 5:1 zu einem schönen Siege kamen.

Jn Gräditz gelang es dem dortigen SV Preu-
ßen, gegen die 3. Mannschaft des Schweidnitzer Fuß-
balloereiiis mit 3:2 erfolgreich zu bleiben.

Jn Peterwitz stand das zur ersten Kreisklasse
gehdrende Treffen Peterwitz I gegen Sportsreunde
Striegau l bereits 4:0 für Striegau, als Peterwitz noch
einmal kräftig zum Angriff überging und mit einer
ganz großen Energieleistung das unentschiedene 4:4 er-
zwang.

Jn Staiiowitz verlor der SV Stanowitz mit
der 2. Mannschaft gegen Eiche Konradswaldau 11 mit
1:5, gewann aber im Jugeiidspiel gegen Konradswal-
dau mit 7:0.

Jn Striegau schlug die 2. Mannschaft des SE
Rotweiß die gleiche Elf des Vereins Striegauer Sport-
sreunde mit 7:3, das Spiel der 2. Jugend des SE
Rotweiß gegen die 1. Jugend der Sportsreunde ging
0:6 für die Sportsreunde-Jugend aus.

In Streit gab es zwei Spielausfälle, denn so-
wohl Eiche Konradswaldaii wie auch Askania Järischau
traten gegen die Mannschaften der Sportsreunde Streit
in unsportlicher Weise nicht an.

t’ereis Waldenburg-

Freiburg. Die 1. Mannschaft des SV Silesia
lag im. Spiel gegen Sittersbach l bereits mit 0:2 im
Nachteil, dann aber gelang es Silesia, nicht nur gleich-
auaiehen, sondern noch mit 3:2 zu gewinnen. Silesia
1: Schuler fchlugen 0ie Sittersbacher Schüler mit 4:2,
01e 2. Schüler verloren gegen ihre Altersfreunde aus
Dittersbach mit 0:1.
·Zirlau. Der SV Preußen-Altwasser hatte mit

seiner 1. Mannschaft großes Glück, denn er konnte gegen
VfB Zirlau I«gerade noch und nur durch Elfmeter 1:0
gewinnen. Zirlau ll fchlug BSE Sandberg III mit
4:0. Die Zirlaiier Schülermannschasten aber blieben
gefchlagen. Sie 2. Schüler 0erloren gegen Preußen
Altwasser 2. Schüler 0:17, die 1. Schüler, ebenfalls
gegen Preußen, 0:2.

Sanbberg. Segen BSE Sandberg I trat die
2. Mannschaft des SV Silesia Freiburg mit
nur 10 Mann an, eine 0:5-Niederlage war die Quits tung hierfür. Sie Sanbberger Schüler schlugen die
Schuler der DJK Winsridia Altwasser mit 4:0.

Ungarn haben dein Männerturiiwart der DT., Martin
Schneider-Leipzig mitgeteilt, daß sie an diesem Tage
drei ihrer besten Leute nicht zur Verfügung haben.
Der Landerkampf wird trotzdem in nächster Zeit statt-
finden. Man ist bemüht, einen neuen Termiii für Fe-
bruar 1935 zu finden. Austragungsort ist auch dann
selbstverständlich Breslau.

Echten.
Schlesiens Fechler in Bad Salzbrunm 

Einen ausgezeichneten Verlan nahm das zweitägige
·Fechterturnier in Bad Salzbrunn, wo sich die besten
schlesischen Fechter und Fechterinneii in den Kämpfen
um die Erzplaketten der Kiirverwaltuiig gegenüber-
standen.· Erwartungsgemäß konnten sich die Favoriten
erfolgreich diirchsetzeii. Jni DainensFlorettfechten ge-
wann in Abwesenheit von Frl. Gerlitz, ATv. Breslau,
die Waldenburgerin Frl. höhne. Den zweiten Platz
belegte Frl.« Finke, MTv. Oels. Etwas überraschend
kam-der Sieg des Görlitzer John (DT 47), der den
Breslauer Leipersberger aus den zweiten Platz 0er-
ivies.» Umbreit, TGC Breslau, dem man die größten
Aussichten sur den ersten Platz gegeben hatte, kam
*uber die dritte Position nicht hinaus. 8m herren-
Fiorettfechten konnte sich der Vorsahrssieger Vogt-
ATv. Breslau, diesmal nicht behaupten, denn er mußte
Topper, NSTV Vreslau den ersten Platz überlassen.
Dritter wurde in diesem Wettbewerb der Breslauer
Nester. Einen weiteren Breslauer Sieg gab es im
leichten Sabel. Richard, Reichsbahn Breslau, gewann
vor Mittnianm NSTV Breslau, während Thomas«
DT 47 Gorlitz, den dritten Platz belegte

Molorsbort.
Deutsche Motorsiege gab es bei dein Berg-

rennen 111 der Nähe von Budapest. Die Reimen
der Motorrad-Solof»ahrer ivurden sämtlich von
W gewonnen, fur 0ie Winkler- Rosemenerund Geiß fuhren. Rofemeher erzielte in der

1090 com-Klasse mit 2:44:38 die Tagesbeftzeit.
thiiif deutsche Klassensiege gab es in den beiden
Wagenklaisem auch die Seitenivagenfahrer hatten
keine Konkurrenz zu fürchten. Schumann, Möritz,
Brudes, Steinweg, Bäuindr und Burggaller fuh-
{e}: gut ihren Siegen zuker neue Strecken-
‘c or e.

Kurze Sportniitteilimgen.
Einen deutschen Triumph gab es am Sonntag

in der Pardubitzer Steeplechase. einein der
schwersten Jagdrennen Europas. Die aus Ost-
wenigen entsaiidte Wahne, die ziveinmlige Ge-
winnerin des v. d. Gold-Ouerseldeiiireitiiens,
siegte unter ihrem Besitzer H. Wiese überlegen
vor Noruia lziointesse Brandiss und der zweiten
deutschen Vertreter in Harzburgerin (F. Hoff-
mann). Sechs von der 12 gestarteten Pferden
iviirden angehalten, darunter auch Else (Amateut
v. d. Groebeii).

Seinen Europameistcrtitel verteidigte der
Fliegengeivichtler Prnrille Gndö in Aix-en-Pro-
vente gegen feinen Landsmann Atenza nur durch
einen schineichelhaften Piinktsieg über 15 Runden.

Der Tenniskampf Frankreich-England der all-
jährlich die hallentennisspielzeit eröffnet, sah in Lon-
don die Franzosen mit 8:7 Punkten fiegreich. 8n dem
interessantesten Treffen zwischen Jean Borotra und
dem Engländer Bunnn Austin beihelt auch diesmal 0ie große Erfahrung des Franzosen mit 4:6 8:6, 6:4 über
den süngeren Gegner die Oberhand. «


